34. Juhrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— — —— ͤ Ati DIE nn nn 
ae e bie 6 geſpaltene Kolonelgeille oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


u „Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Gonn- und Feiertage. — Bezugspreis bel den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterv vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 


für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geihäfig: oder den Ausgabeſlellen abe 


N 

. 

u geholt, olerteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mark, 
5 monotlich 65 Pfg. Einzeleremplar (Belagblatt) 10 Pfg. 
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9 Schriftleitung und RE Katharinenſtraße Nr. 4. 
e 57 

4 Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 

5 

r 


Beine, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeſgen mit Platz⸗ 
9 vorſchrlft 25 Pf. Im Reklametell koſlet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif— nzeigenaufträge 
nehmen an alle ſollden Ungelgenvermitilungsftellen des In- und Auslandes. — Anzeigen, 
annugme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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(chorner preſſe) 
Thorn, Freitag den 4. Februar 1916. 


e 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


—ͤ— 


Berantworilich für die Schriftleitung: Helur. Wartmann in Thorn. 


die Rettungsboote ausgeſetzt. Das deutſche Kaper⸗ 
ſchiff verſchwand, nachdem es auf der „Appam“ den 0 
Leutnant Berg mit einer Priſenbemannung von f 
22 Köpfen und einer großen Zahl von Gefangenen | 
übergeſetzt hatte, die von ſieben britiſchen Schiffen 
herrührten. Die „Appam“ wurde hierauf als | 
Lilfekreußer benutzt und nahm noch zwei eiralilhe N 
Schiffe. Die Appam“ kam in Amerika unter dein 
i 
1 
| 
4 


er Sepp anleger anzoſen Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


| Das Prahlen liegt dem Franzmann im Berlin den 3. Februar. (W. T=.) 
ga De ee pe as ene e Gro 5 es 9 a up t quar tie r, 3. Februar. 
zum Geſchäft. Die franzöſi viati e⸗ ; ’ 
rauſchte ſich vor dem Kriege an der Möglich⸗ Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Zustande aß beer ee ed 
e e Bee In Flandern antwortete die gegneriſche Artillerie lebhaft auf der Dien e ‚Sen, ‚an Meinen, L 
konnten, die deutſche Luftflotte im Ernſtfall unſere in breiterer Front durchgeführte ſtarke Beſchießung der Wir waren nur einige Meilen vom Hafen entfernt 


e M ere ; 7% und wartet die „Appam“. Urſprünglich 
eb men nnd e hat lic gedeig. daß, an feindlichen Stellungen. — Nordweſtlich von Hulluch beſetzten wir auen wi, ae mee gen Jahren, künden 


j 

. v 1 . be K 18 > 2 25 0 

rend wir ſeit September 1915 23 Flugzeuge zwei vor unſerer Front von den Engländern geſprengte Trichter. s ie i die Kurs nad „ortoft, ln in ge | 
verloren haben, die Franzoſen und Engländer — In der Gegend von Neuville ſteigerte der Feind in den Nach⸗ ee e ee | 
den Verluſt von zuſammen 93 Flugzeugen zu mittagsſtunden fein Artilleriefeuer zu großer Heftigkeit. Auch an gieren der „Appam“ geht es aut. Nachdem wir N 
beblagen haben. Anſere Zeppelinkreuzer haben t t ick lt 7 1 bh t A ti 2 zu die „Appam“ erbeutet hatten, bohrten wir noch ein | 
wiederholt die Pariſer und Londoner in Angſt anderen Stellen der Front entwickelten ſich lebhafte Artillerie, in | 


find ih d tenkämpf u jere Fli Begehung re del. e | 
und Schrecken verſetzt und find von ihren ranatenkämpſe. — Un teger 0 eſazung wueden lei wundet. — In einem ö 
Steigen unenfeet zurückgekehrt. ohne daß den Argonnen Han 9 p G 9 ſch ſſen anderen Derbe an die „Times“ wird aus \ 


; i i öſi i Norfolk berichtet, daß das Schiff s di g 
ihnen die umfaſſendſten Abwehrvorſchriften ein engliſches und ein fra nzöſiſches ens in der Gegend „Arpa nahn, ie der Ni 
und Sicherungsmaßnahmen der Feinde etwas von Peronne ab. Drei der Inſaſſen ſind tot, der franzöſiſche aus Kiel gekommen und durch die Linie der 
antun konnten. Um aber die Bevölkerunng zu Beobachter iſt ſchwer verwundet. britiſchen Flotte in den Atlantiſchen Hafen ge⸗ | 


ſchlüpft fein ſoll. 
beruhigen, werden die Erfolge unſerer Zeppe⸗ f 
linangriffe möglichſt verkleinert. die Ar O e ſt li ch er und Balkan⸗ Krie gs f ch aup la tz: e | | 
damen und Snäffähen unterdeidt, und i iſt i i d f ſchreibt die Times,: Iſt die „Appam“ ein deut⸗ f 
Teufonen- und Sachſchäden unterdrückt, und Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. a werd 6 f RR io 1975 Be 0 0 
| 7 werden, ſehe man: 5 f viſe N ; 
Yang, wi, Immer eier e . dan iian a 
ie alone en 3 Arten m — an Die 78 0 kommt zu dem Schluß, daß | 
, nieren. Luftangriffen ih T.. = — 109, Die al, dene bee den Sät, 
7 een, 1 und Kinder, In der franzöſiſchen Kammer ſtand am 55 e aspedia Baß ae der geen mie), un 1 he solle g e en e 
2 zum Opfer fallen. Aber haben nicht ebenſo Mittwoch die allgemeine Stimmung unter Die nelatete, und men. fürchtete, daß 8 gr dar Ä dem Faß 
wie wir Frankreich und England Luftſchiffe dem Eindruck der mittlerweile bekanntgewor⸗ ſcheitert ſei. Ein anderer Dampfer, der Weſtafrika 


und Flugmaſchinen und Anterwaſſerboote für denen umfangreichen Zeppelinverheerungen in 
riegszwecke gebaut und damit anerkannt, England. RE: 
daß das kriegsmäßig zugelaſſene Waffen ſein Aus Paris wird ferner gemeldet: Während 
ſollen? Die franzöſiſche Preſſe feiert die An⸗ des Zeppelinbombardements von Paris ſollen 
griffe der franzöſiſchen Flieger auf deutſche ſich furchtbare Schreckensſſenen abgeſpielt 
Städte wie Freiburg, Schlettſtadt, Düſſeldorf, haben. Im Zentraltelephonbüro ſtarb der 
Karlsruhe — in letzterer Stadt haben ſie nicht Direktor vor Schretken, als die Ankunft der 
einmal auf die Anweſenheit der Königin eines Zeppeline gemeldet wurde. Der Abgeordnete 
neutralen Landes Rückſicht genommen — Galli verlangt, daß ſämtliche in Frankreich 
als Heldentaten. Aber die Zeppelinangriffe wohnenden Deutſchen, Oſterreicher und Ungarn, 
auf Paris find ihr völkerrechtswidrige „ſinnlofe mit Ausnahme der Tſchechen, ſofort ausgewie⸗ 
Verbrechen“ und unmenſchliche Attentate! Dielen werden. 
Franzoſen bombardieren rückſichtslos unſere r L 
1 RN im Kriegsgebiete 1 offe Die Balfanlage, 
en Städte, unſere Zeppelinangriffe gelten der x : 1 
Feſtung Paris, und gerade die Angriffe der Der e Abrüſtung 


letzten Tage auf Paris ſind von unſerer Hee⸗ ö x 
resleitung damit begründet worden. daß ſie Nach einer Drahtmeldung des „Obſerver 


die Erwiderung auf den jüngſten franzöſiſchen unternahmen die Geſandten des Vierverbandes 


Bombenabwurf auf die offene, außerhalb des einen neuen gemeinſamen Schritt in Athen 
Operationsgebietes liegende Stadt Freiburg und verlangten die ſofortige Abrüſtung Grie⸗ 
ſein ſollten. chenlands. ö 
10 Wie die Franzoſen, ſo ſuchen auch die RE In der bulgariſchen Sobranje 
1 a 9 pez beginnt die 8 der Antwort der Thron⸗ 
leumden, weil ihre Verteidigungswaffen da⸗ rede Ende an 1 195 5 
gegen ohnmächtig ſind. Auch bezüglich Eng⸗ werden ſich mi währ ER 1 1 1 Wein 
lands muß feſtgeſtellt werden, daß die ſämt⸗ gen 55 en en man ein 
lichen jetzt an gegriffenen Induſtrieſtädte mit kurze Darſte Re 1 5 195 geben wird. 0 
oem fag aal de eee a ee S. daf de neee lee dee 
worden fim. i eder als eſtigte : ; UT 
oder 1 fait ee 75 wort der Sobranje 0 1 gab der 
mierte Städte oder als Arfenale und Fabri⸗ Miniſterpräfident a 51 er der Auswärti⸗ 
kationsſtätten für Kriegsmunition in Betracht gen Angelegenheiten Ra gerri ie 
kommen. Auch abgeſehen davon, daß ein Land, rern der ee e e 8 Bi Aufklä⸗ 
das den ſcheußlichen „Baralong“⸗Mord unge⸗ rung über die politiſche Lage Bulgariens. 
ſühnt läßt, das Recht zu Beſchwerden über un⸗ Die Neutralität Rumäniens. 
ſere Kriegführung verwirkt hat, hat Deutſch] Miniſterpräſident Bratiann hat in einem 
land ein reines Gewiſſen in bezug auf die Geſpräche mit dem italieniſchen Geſandten An⸗ 
Verwendung feiner Luftflotte und man brauch. laß genommen, zu erklären, daß die Politik 
nur die Frage zu ſtellen, ob etwa Engländer Numäniens neutral ſei 
und Franzoſen, wenn ſie über gleich leiſtungs⸗ neutral bleibe. 
fähige Flugzeuge verfügten, uns gegenüber ir⸗ 
gendwelche Rücksicht nehmen würden, um die 
widerwärtige Heuchelei, mit der die Preſſe 
Frankreichs und Englands die letzten erfolg⸗ 
reichen Unternehmungen der deutſchen Luft⸗ 
fahrer für ihre Zwecke auszuſchlachten ſucht, ge: 
bührend an den Pranger geſtellt zu ſehen. 

* * 


* 


Die Kämpfe zur See. 
Der gekaperte engliſche Dampfer „Appam“. 


Nach den am 2. Februar in Kriſtiania ange⸗ 
kommenen engliſchen Zeitungen verließ der große 
engliſche Paſſagterdampfer „Appam“ am 11. Ja⸗ 
nugt die Weſtküſte Afrikas und war bereits vor 


55 8 * acht Tagen in Plymouth fällig. Da das Schiff 


und unverändert 


einige Tage ſpäter verlaſſen hatte, war bereits in 
Hull angekommen. Die Beſatzung dieſes Dampfers 
erzählte, 30 Viertelmeilen nördlich Madeira eines 
der Rettungsboote der „Appam“ geſehen zu haben. 
Die „Aſſociated Preß“ meldet aus Norfolk: Der 
Dampfer „Appam“ wurde von einem deutſchen 
Kriegsfahrzeug beſchlagnahmt, wobei noch unbe⸗ 
ſtimmt jei, ob es ein Unterſeeboot oder ein Hilfs⸗ 
kreuzer war. Wie die Newyorker Agentur der 
Reederei des Dampfers „Appam“ erfährt, war es 
ein kleiner, ſchwer bewaffneter Frachtdampfer. 
Von Newport News wird gemeldet, daß ſich 
451 Perſonen an Bord der „Appam“ befinden, 
darunter 138 überlebende der ſieben Schiffe, die 
von den Deutſchen zum Sinken gebracht wurden; 
fernet 20 deutſche Bürger und Kriegsgefangene 
aus Kamerun und eine Priſenbeſatzung von 
22 Mann. Offenbar wurde die „Appam! vier 
Tage nach ihrer Ausreiſe, ohne Widerſtand geleiſtet 
zu haben, erbeutet, nachdem ein Schuß über die 
Brücke des Dampfers abgefeuert worden war. 
Nachdem eine Priſenbeſatzung an Bord gebracht 
worden war, begann das deutſche Schiff ein briti⸗ 
ſches, mit Fleiſch aus Auſtralien beladenes Schiff 
zu verfolgen. Dieſes leiſtete Widerſtand und wurde 
n den Grund gebohrt. „Appam“ ſoll noch am 


Vorderſteven dieſelben Kanonen haben, welche das |. 


Schiff führte, als es Dakar verließ. Man berichtet, 
daß die Deutſchen den Namen des Dampfers 
„Appam“ durch „Büffel“ erſetzten. 

Die „Times“ erfährt aus Newyork: Auf der 
Reiſe über den Atlantiſchen Ozean ſoll der 
Dampfer „Appam“ zwei britiſche Schiffe gekapert 
haben. Die Newyorker Blätter melden, daß die 
„Appam“ von der bewaffneten deutſchen Aviſojacht 
„Möwe“ erbeutet wurde. Amtliche Perſonen in 
Waſhington verneinen, daß der Befehl erteilt 
wurde, das Schiff zu internieren. Sie ſind jehr 
unſicher, was mit dem Schiffe geſchehen ſoll. Der 
britiſche Botſchafter hat um eine Unterredun „mit 
Stgatsſekretär Lanfing erſucht. — Die „Möwe 
ſoll die blitiſche Flagge geführt, aber, als ſie ſich 
der „Appam“ näherte, die deutſche Kriegsflagge 
gehißt und ihre bewegliche Verſchanzung umge⸗ 
klappt haben, worauf ihre Bewaffnung ſichtbar 
wurde. Sie ſoll in der Nordſee unter ſchwediſcher 
Flagge gekreuzt haben. — Als die „Appam“ die 
Küſte von Virginia entlang fahren mußte, nahm 
ſie einen Lotſen an Bord und antwortete auf eine 
drahtloſe Anfrage vom Fort Monroe, er ſei ein 
deutſcher Kreuzer, nach Buffalo unterwegs. Das 
Schiff führte nur eine einzige Dreizollkanone am 
Vorderteil. 


Weitere Einzelheiten. 


Wie die „Times“ aus Newyork erfahren, wurde 
die „Appam“ durch einen bewaffneten deutſchen 
Dampfer, nicht durch ein Anterſeeboot, erbeutet. 
Die Paſſagiere berichten darüber, daß am frühen 
Morgen des 15. Jaguar ſich ein unbekanntes Schif 
ganz nahe an die „Appam“ heranmachte und zwei 
Schüſſe abfeuerte. Die „Appam“ glaubte, 2s mit 
einem Seeräuber zu tun zu haben, und gab ihrer⸗ 
ſeits zwei Schüſſe ab. Von beiden Schiffen wurden 


Deutſche Preßſtimmen. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Mit beſonderer 
Bewunderung hören wir von dem Meiſterſtreich, 
don die 22 von dem „Büffel“, wie ſie den Dam fer 
„Appam umgetguft, vollbracht haben. Was Her 
geleiſtet wurde, ſtellt ſich den größten Taten aus der 
Zeit unjeres Kleuzerkrieges würdig zur Seite. 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es: Kein 
Menſch kam in England auf die Idee, daß die 
Deutſchen es wagen könnten, das von England 
0 a kühne auch zu 1 Wir freuen 

s des kühnen Seemannsſtreiches. Hoffentli 
rolgen 85255 Taten. e F 

ie „Germania“ bemerkt, die Aufklärun „die 

das Schickſal des großen engliſchen Poſtdampfers 
erfahren hat, wird in der ganzen Welt zunächſt 
A0 de ud Wel e pegen Heiterkeit auf 
i die Weltmeer N de itan⸗ 
5 auge e beherrſchenden Britan⸗ 
ie „Frankfurter Zeitung“ jagt; Dieſe Mel⸗ 
Sungen. tsgen Inieber aufs neue le Er 
erſchütterlichen 187155 

Bun ee wackeren Marine“ 0 Denn; Semen 
el, „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ ſchreibt: Dei 
alte „Emden ⸗Geiſt unſerer blauen Ifen k 
ſein köſtlich Weſen in der Welt. 


Heimat, ganz auf ſich ſe 
wie es ſich durchſglag! 
viel Schaden zufügen kann. 
Gebete cee zu 2 
zebiete Erſtaunliches leisteten, durften wir ſchließ⸗ 
lich bei dem herrlichen Geiſt unſerer Marie mit 


Recht erwarten; daß aber fekt e 
Fonte ius Lan B aber jetzt, nachdem 18 Kriegs⸗ 


„ Jasgeſamt hat d fäng⸗ 
hafte deutſche Kri it das einſtweilen fo rätſel⸗ 
Reldungen rund 2000 f Much den vorliegenden 


reude über den wohlgeli 5 fr re 
e ee 
zeuhmesblatt in der Geſchichte d hen x 

ihren Platz finden werben 7 85 deus en Flotte 


| 
1 
| 
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Ein holländiſches Miotorfahrzeug torpediert. 


Die Niederländiſche Telegraphen⸗Agentur mel⸗ 
det aus Rotterdam vom 3. Februar: Das hollän⸗ 
diſche Motorfahrzeug „Artenus“ wurde heute 
Morgen ½3 Uhr acht Meilen ſüdlich vom Noord⸗ 
zinder Feuerſchiff torpediert. 

Das Motorfahrzeug war nach London unter⸗ 
wegs, als es in der Nähe des Leuchtſchiffes Noord⸗ 
hinder von einem Unterſeeboot, deſſen Nationalität 
unbekannt it, torpediert wurde. Die Mannſchaft 
verließ zunächſt das Schiff, kehrte aber ſpäter 
wieder zurück. Die „Artenus“ nahm unter eigenem 
Dampf den Kurs nach Holland. Sie traf in Nieuve 
Waterweg gegen 8 Uhr ein und ſetzte die Fahrt 
nach Rotterdam fort. 


Torpedo oder Mine? 


Lloyds berichtet, pas der belgiſche Fiſchdampfer 
„Marguerite“, die Barkaſſe „Hilda“ aus Loweſtoft 
und die Barkaſſe „Radium“ geſunken find. 
allen dreien wurde die Beſatzung gerettet. 


Der geſtrandete Poſtdampfer „Prinzeß Juliana“. 


79 Berjonen, ee und Beſatzung des durch 
eine Mine beſchädigten und geſtrandeten Poſt⸗ 
dampfers „Prinzeß Juliana“, ſowie die ganze Poſt 
dermit Harwich gelandet. Es wird nichts 
vermißt. 


Von 


Ein ſchwediſcher Dampfer 
von einem deutſchen Dampfer aufgebracht. 


Aus Karlskrona meldet Ritzaus Büro: Der 
ſchwediſche Dampfer „Preſta“, mit Stückgut von 
Gotenburg nach Stockholm unterwegs, wurde von 
einem deutſchen Dampfer aufgebracht und nach 
Swinemünde übergeführt. 


Einberufung der Erſatzmannſchaften 
für die ruſſiſche Flotte. 


Ein Erlaß des Zaren vom 31. Jaauar beruft 
die Erſatzmannſchaften für die Flotte ein. 


Ein Dampfer mit E Flüchtlingen 
von einem öſterreichiſchen U-Boot aufgebracht. 


Aus dem e ee ee 
wird gemeldet: Der Dampfer „König Albert“, der, 
dem Norddeutſchen Lloyd gehörig, ſeinerzeit von 
den Engländern gekapert und dann den Italienern 
überlaſſen wurde, iſt jetzt von einem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Unterſeeboot aufgebracht worden. Das 
Schiff, das von den Italienern zur Aufnahme von 
300 ſerbiſchen Flüchtlingen nach San Giovanni di 
Medua abgegangen war, wurde nach der Ausfahrt 
vom Unterſeeboot geſtellt und von einem Torpedo⸗ 
bootszerſtörer in die Boche di Cattaro eingebracht. 


Untätigkeit der italieniſchen Flotte 
im adriatiſchen Meere. 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt. Es ſcheint, daß 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Boote die öſtliche Adria 
vollſtändig beherrſchen. Das Streben der Italiener 
nach der ausſchließlichen Beherrſchung des marum 
noſtro hat fi jo reduziert, daß nicht nur die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Kriegsſchiffe unbehindert 
kreuzen, ſondern auch Matetial⸗Transportſchiffe den 
Weg von Fiume nach Cattaro zurücklegen, ohne daß 
italieniſche Kriegsſchiffe ſich nur von fern zeigen. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Es iſt nichts Wich⸗ 
tiges zu melden mit Ausnahme einiger Schüſſe 
unſerer Artillerie zwiſchen Oiſe und Aisne auf die 
feindlichen Stellungen von St. Leocade und in 
Lothringen auf feindliche Abteilungen 
Gegend von Domepre. 

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Im 
Artois ziemlich lebhafter Geſchützkampf; ſüdlich 
von der Höhe 119, nördlich von der Straße Saint 
Nicolas— Saint Laurent (nordöſtlich von Arras) 
hat eine feindliche Abteilung einen Angriff ver⸗ 
ſucht, welcher ſofort durch Handgranaten aufgehal⸗ 
ten wurde. Anſere Artillerie hat die Stellungen 
des Feindes an der Liller Straße (ſüdlich von 
Thelus) beſchoſſen und einen Btand verurſacht, 
welchem Explosionen folgten. Zwiſchen Avre und 
Oiſe richteten unſere Batterien ihr Feuer auf die 
deutſchen Schützengräben bei Beuvraignes und 
Fresnieres und beſchoſſen Transporte in der Ge⸗ 
gend von deal Wirkſames Geſchützfeuer auf 
die feindlichen Werke bei Beaulne und der Cholera⸗ 
farm (nördlich von der Aisne), ſowie öſtlich von 
St. Die in der Gegend von La Fave. 

Belgiſcher Bericht: Artilleriekampf unmittelbar 
ſüdlich von Dixmuiden, Ruhe auf den anderen 
Punkten der belgiſchen Front. 


Engliſcher Bericht. 


General Haig berichtet vom 1. Februar: Unfere 
Artillerie hat verſchiedene Stellen der deutſchen 
Linien zwiſchen der Insre und der Somme be⸗ 
ſchoſſen. Gy Artillerietätigkeit auf beiden 
Seiten in der Gegend von Wulverghem und an der 
Straße nach Menin. Die Deutſchen geben in ihrem 
Berichte an, daß ſie auch engliſche Gefangene ge⸗ 
macht haben. Es handelt ſich hierbei um eine Er⸗ 
kundungsabteilung von fünf Mann, von denen zwei 
entkommen ſind. 

Der Bericht des Generals Haig vom 2. Februar 
lautet: Heute früh gegen 11 Uhr 30 Minuten ver⸗ 
ſuchte der Feind einen überraschenden Angriff gegen 
unſere Schützengräben längs des Weges von Ypern 
nach Pilkem. Er wurde leicht abgewieſen. 


Der erfolgreiche Zeppelin⸗Angriff über England 


ſteigert die Ausbrüche ohnmächtiger Wut in den 
ariſer Blättern. Neben dem Geſtändnis völliger 
ilfloſigkeit tauchen Verſuche auf, das Gelingen 
der Angriffe beſonderen Amſtänden zuzuſchreiben. 
So fragt „Temps“: Waren die Zeppeline über 
London und Paris vielleicht ein Geſchwader von 
machte en neuen Typs, die eine Verſuchsfahrt 
machten? 
aber ſicher iſt, daß der Feind die Luft⸗Operationen 
als Spezialkrieg betrachtet und viel von dieſen 
Angriffen erwartet, die nichts verhindern kann. — 
Im „Matin“ iſt Barthou der Wortführer der öffent⸗ 
lichen Meinung, die ſich erniedrigt fühle und durch 
Wiedervergeltung gerächt werden will. Aber, ſagt 
Barthou, wirkſam könnten dieſe eee 
maßnahmen nur ſein, wenn weitgehende Reformen 
ihre Verwirklichung vorbereiteten und die Aus⸗ 
führung ſicherten, die den tüchtigſten Männern an⸗ 
vertraut werden müßten. Gallieni allein ent⸗ 


in der 


ſcheide, er ſei der Leiter, der alleinige Leiter, er 
Tortum und Chnyskala folgen unſere Truppen dem 


ſtehe über dem Klingelweſen und der Kamerad⸗ 


ſchaftlichkeit. Parlament und Volk hätten Ver⸗ 


Man hat noch keine Gewißheit darüber, 


trauen zu ihm; er möge handeln! Im „Matin“ 
ſchlägt ein Flieger als einziges Mittel, den Zeppe⸗ 
linen beizukommen, die Alarmierung der Flugzeug⸗ 
geſchwader an der Front vor, die die Zeppeline 
bei der Rückkehr abfangen ſollten. 


Die Verteidigung Londons 


erörtert die „Times“ anläßlich des Luft⸗Angriffes 
auf Paris. Das Blatt glaubt, daß wenigſtens die 
artilleriſtiſche Verteidigung Fortſchritte gemacht 
habe. Es wünſcht aber, daß eine genügende Anzahl 
von Flugzeugen von geeignetem Typ zur Ver⸗ 
fügung ſtände, die mit guter Ausſicht auf Erfolg 
die Luftſchiffe in der Luft angreifen könnten. 


über unſere Zeppeline 


ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: Alles Geſchrei unſerer 


Gegner über die Tätigkeit unſerer Zeppeline, die 
nach jeder Richtung durch das Völkerrecht gerecht⸗ 
fertigt ſei, beweiſt uns nur, für wie gefährlich und 
vernichtend die Ententegenoſſen dieſe Waffe halten, 
über die ſie noch vor wenigen Jahren gelächelt und 
geſpöttelt haben. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht,. 


Amtlich wird aus Wien vom 2. Februar 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Vor der Brückenſchanze nordweſtlich von 


Ucieszlo wurde der Feind durch Minenangriffe 
zum Verlaſſen ſeiner vorderſten Gräben gezwungen. 
An anderen Stellen der Nordoſtfront fanden 
Patrouillenkämpfe ſtatt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
1. Februar lautet: Weſtfront: Der Artilleriefampf 
in der Gegend von Riga dauerte geſtern den ganzen 
Tag lebhaft an. Bei Oger beſchoß der Feind heftig 
unſere Stellungen mit Infanterie⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehren. Südöſtlich von Schloß Kokkenhuſen, fluß⸗ 
aufwärts Friedrichſtadt, verſuchte eine deutſche Ab⸗ 
teilung in Schnee⸗Anzügen bei Glauenhof (6,5 Ki⸗ 
lometer ſüdöſtlich Kokkenhuſen) das Eis der Düna 
aufzureißen; ſie wurde jedoch durch unſer Feuer 
zerſtreut. In der Gegend von Goduziſchki (26 Kilo⸗ 
meter öſtlich Swenzjany) belegten unjere Flieger 
Trains und einen Eiſenbahnzug des Feindes mit 
Bomben. Am Narocz⸗See verwendeten die Deut⸗ 
ſchen Sele ſchwerſten Kalibers, die eigenartige 
Gaſe enthielten. Im Abſchnitt des Generals 
aan kann eine erfolgreiche Tätigkeit unſerer 

rtillerie an der Strypa in Galizien gemeldet 
werden, ebenſo die Zurückweiſung eines Angriffes, 
den einige feindliche Gruppen bei dem Wäldchen 
nordöſtlich Buezacz machten. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 2. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Im Suganatale wurden weſtlich von Roncegno 
mehrere Angriffe eines italieniſchen Bataillons ab⸗ 
gewieſen; am Hange des Col di Lana wurde eine 
feindliche Sappenſtellung im Handgemenge genom⸗ 
men und geſprengt. An der Iſonzofront Geſchütz⸗ 
kämpfe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmacſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 

1. Februar lautet: Auf dem Hochcordevole leb⸗ 
after Artilleriekampf in der Gegend von Livinal⸗ 
ongo. Im Flitſcher Becken wieſen wir feindliche 
Abteilungen zurück, die ſich unſeren Stellungen 
1 5 vom Berge Rombon zu nähern verſuchten. 
n der Iſonzofront warf die feindliche Artillerie 

einige Granaten auf den Bahnhof von Cormons 
und in der Gegend von Moraro, die einige Opfer 
unter der Bevölkerung forderten. 
* ® 


Dom Balkan⸗Ariegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 2. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

In Albanien gewannen unſere Vortruppen 
ohne Kampf das Südufer des Mati⸗Fluſſes. In 
Montenegro volle Ruhe; keine beſonderen Er⸗ 
eigniſſe. g 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Über den Zeppelin⸗Angriff auf Saloniki 


meldet die „Agence Havas“: Dienstag Morgen 
um 3 Uhr bombardierte ein Zeppelinlaftſchiff heftig 
Saloniki. Es warf zwanzig Brandbomben al. 
Es wurden zwei griechiſche Soldaten, fünf Flücht⸗ 
linge, ſieben Arbeiter und fünfzig andere Zivil⸗ 
perſonen verwundet. An militäriſchen Werken iſt 
kein Schaden verurſacht worden. 

„Aus Meldungen des „Secolo“ und des „Cor: 
tiere della Sera“ geht hervor, daß bei dem Zeppe⸗ 
linflug nach Saloniki das franzöſiſche Haupt⸗ 
quartier beſchädigt wurde. 


* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
2. Februar mit: An der Dardanellenfront warf 
am 31. Januar ein Kreuzer auf der Höhe von Tekke 
Burun zwölf Granaten auf die Amgebung von 
Seddul Bahr und entfernte ſich dann. Von den 


anderen Kriegsſchauplätzen liegen keine wichtigen 


Nachrichten vor. 
Ruſſiſcher Bericht. 


Fah amtlichen ruſſiſchen 
1. Februar heißt es ferner: Kaukaſusfront: Bei 


geſchlagenen Feind auf dem Fuße. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 


vom 2. Februar lautet: Die Armee des Generals 
Aylmer hält eine ſtarke Stellung am Tigris beſetzt. 
Überſchwem mungen machen ein Vorrücken unmöglich 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Februar 1916. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf den 
Huldigungsgruß des Verwaltungsrates der 
deutſchen evangeliſchen Miſſtonshilfe dem Vor⸗ 
ſitzer desſelben, Exzellenz Graf von Schwerin⸗ 
Löwitz folgende Antwort erteilt: Hauptquar⸗ 
tier, 1. Februar 1916. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer und König laſſen Euere Exzellenz erſuchen, 
dem Verwaltungsrat der deutſchen evangeli⸗ 
ſchen Miſſionshilfe für die freundliche Be⸗ 
grüßung und den Ausdruck zuverſichtlichen Ver⸗ 
trauens in eine auch für die deutſche Miſſions⸗ 
arbeit ſegensreiche Zukunft allerhöchſtihren 
herzlichen Dank auszuſprechen. Auf allerhöch⸗ 
ſten Befehl gez. von Valentini. 

— Der Berner „Bund“ meldet. daß dem⸗ 
nächſt der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin eine Handelsabteilung beigegeßen werden 
ſoll. 

— Durch eine Bekanntmachung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ wird die Ausfuhr und Durchfuhr von 
Platin, rein und in jedem Zuſtande der Be⸗ 
arbeitung, verboten. 

Dresden, 1. Februar. Staatsminiſter a. D. 
und Miniſter des königlichen Hauſes von 
Metzſch feierte heute ſein 25jähriges Jubiläum 
als Miniſter. Der König ſprach mittags in 
der Wohnung vor und teilte ihm mit, daß er 
ihn in den erblichen Grafenſtand erhoben habe. 


Ausland. 


Haag, 31. Januar. Die Königin leidet an 
Influenza. 


Prouinzial nachrichten. 


e Briejen, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Dachdecker Joſef Kamprowski von hier hat das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. — Zum SBorjiger 
des Aufſichtsrats der hieſigen Vereinshausgeſell⸗ 
ſchaft wurde Kreisſchulinſpektor Dr. Lampe, zu 
feinem Stellvertreter Kreisſekrerär Schaumann ge⸗ 
wählt. — Auf dem Eiſe des Schloßjees eingebrochen 
und ertrunken ſind heute zwei Schüler: 
ein Sohn des Bäckermeiſters Brix und ein Sohn 
des Rollkutſchers Wernerowski von hier. Ein an⸗ 
derer, ebenfalls eingebrochener Sohn des Bäcker⸗ 
meiſters Brix wurde von ſeinem Vater gerettet; 
dieſer geciet ſerbſt in höchſte Lebensgefahr, wu de 
aber ſchließlich von ſeiner Tochter an Land gezogen. 

r Graudenz, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Ein 
nettes Früchichen iſt der 15jährige Sohn Willi der 


[Frau Ottilie C. in der Uferſtraße in Graudenz. 


Wie vor einigen Tagen berichter, ſtahl er Jeiner 
Mutter aus dem verſchloſſenen Schranke 180 Mark 
und ſuchte damit das Weite. Wie der inzwiſchen 
wieder eingetroffene Junge angibt, lebte er mit 
dem Gelde ein paar Tage in Berlin herrlich und 
in Freuden. Als er nur noch das Fahrgeld bis 
Graudenz übrig hatte, kehrte er mit einem Bar⸗ 
beſtande von 5 Pfennig reumütig nachhauſe zurück. 
—, Glänzende Geſchäfte machen whrend der 
Kriegszeit hier die Kinemarographentheater. Die 
in Graudenz beſtehenden drei Kinos ſind faſt täglich 
vollſtändig ausverkauft. Die Hauptmaſſe des 
Publitums ſtellt natürlich das Militär. Auch das 
Stadttheater hat verhältnismäßig guten Zuſpruch, 
das namentlich an den Sonntagen total ausver⸗ 
kauft iſt. — Einen Dieb als Neijebegleiier hatte 
ein Landwirt G. aus dem Landkreiſe Graudenz 
mitgenommen, als er ſich von Graudenz auf der 
Rückfahrt befand Beide zechten noch in einem 
ländlichen Gaſthauſe, und als G. nachhauſe kam, 
bemerkte er, daß ihm 700 Mark geſtohlen waren. 
Der Verdacht lenkte ſich auf den Reiſebegleiter und 
beſtätigte ſich auch. Der junge Menſch wurde in 
Graudenz vechaftet, man fand noch gegen 200 Mark 


bei ihm vor. 

e Freyſtadt, 2. Februar. (Überfahren. — 
Meteorologiſches.) Im Wochenmarktsgetriebe 
wurde ohne Schuld des Kutſchers eine taubſtumme 
grau überfahren. Obgleich die Frau von der 

eichſel getroffen wurde und der Wagen über beide 
Beine ging, ſcheint ſie ohne erhebliche Verletzungen 
davongekommen zu ſein. — Auf der hieſigen meteo⸗ 
rologiſchen Station wurden im Monat Januar 
15 Niederſchlagstage, wovon 3 mit Regen und 
Schnee waren, verzeichnet. Die Monatsſumme der 
niedergegangenen Waſſermenge beträgt 648 Milli⸗ 
meter Höhe. Die höchſte Tagesmenge fiel am 
6. Januar mit 9,4 Millimeter Höhe. Im Jahre 
1915 fiel an 9 Tagen eine Niederſchlagsmenge von 
16 Millimeter Höhe. Die höchſte Tagesmenge war 
am 3. Januar mit 5,1 Millimeter Höhe. Der dies⸗ 
jährige Januar war alſo viermal ſo niederſchlags⸗ 
reich. 

o Konitz, 2. Februar. (Wieder aus der Haft 
entlaſſen.) Der in den geſtrigen Abendſtunden 
unter dem Verdacht, am 26. Februar den Raub: 
mordverſuch an dem Ortskrankenkaſſenrendanten 
Boeck verübt zu haben, verhaftete 16jährige Rotten- 
arbeiter Leo Froeſe von hier iſt wieder aus der 
Haft entlaſſen worden. Obwohl anfangs gegen 
ihn ſchwere Verdachtsmomente vorlagen, mußte 
doch ſeine Entlaſſung erfolgen, da er zur Zeit des 
Raubanfalls auf dem Bahnhof geſehen worden iſt. 

Königsberg, 2. Februar. (Königsberger Walz⸗ 
mühle.) Der Aufſichtsrat der Königsberger Walz⸗ 
mühle A.⸗G. hat beſchloſſen, der am 28. Februar 
ſtattfindenden Generalverſammlung die Verteilung 
einer Dividende von 20 Prozent gegen 
12 Prozent im Vorjahre vorzuſchlagen. 

Aus der Provinz Pojen, 2. Februar. (Beſitz⸗ 
wechſel.) Das 300 Morgen große Gut Potſchanowo, 
Kreis Obor nik, iſt in den Beſitz des Kaufmanns 
Gerſon in Rogaſen übergegangen 

Stettin, 1. Februar. (Raubmord.) Am 29. Ja⸗ 
nuar wurde in Scheune bei Stettin der Schacht⸗ 
meiſter Heft aus Stettin tot aufgefunden. Die 


Man fand bei ihm noch 200 Mark, während er nach 
Ausſage ſeiner Ehefrau 230 Mark bei ſich geführt 


baßen ſoſt 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 3 Februar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Stud. phil., Kriegsfreiw., Gefceiter Kurt 
Pohl (Pion. 23). 8 x 
= 1985 Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Oberleutnant Alexander Glu⸗ 
3zewski, Sohn des verito.benen Sanitätsrats 
Eluszewski in Bukowitz; Stadtmiſſionar und Ge⸗ 
meindehelfer an St. Katharinen, Anteroffizier 
Wulf Meinerstorf⸗ Danzig (Inf. 128); der 
Klempnermeiſter, Unteroffizier Artur Warlski⸗ 
Grätz (Poſen). — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Leutnant 
Paul Beermann, Sohn des Oberpoſt⸗ 
direktors Beermann in Danzig; Leutnant d. 
Willi Hallich (Inf. 15), Sohn des Rechnungs⸗ 
rats Hallid) in Zoppot; Offizierſtellvertreter Artur 
Steltner (Garde⸗Fußark.), jüngſter Sohn des 
verſtorbenen Lehrers Aug. Steltner aus Noßgarten, 
Landkreis Thorn, Oberpoſtaſſiſtent, Leutnant d. L. 
Heinz (Gren. 6), früher Feldwebel der 2. Komp. 
Inf.⸗Regts. 21 in orn; Waffenmeiſter, Anter⸗ 
offizier Ferdinand Gieſe aus Konitz: Architekt 
M. Heil, Gefreiter im Inf.⸗Regt. 343, früher 
beim Militärbauamt 2 in Thorn; Gefreiter d. L. 
Eugen Maaß aus Marienwerder, zurzeit ver⸗ 
wundet (Jäg. 2); Abiturient, Kriegsfreiwilliger, 
Gefreiter Hans Freder (Reſ.⸗Jaf. 61), Sohn des 
Landgerichtsſekretärs Freder in Danz'g⸗Langfuhr; 
Maucer, Wehrmann Wilhelm Jaſchinski aus 
Dirſchau; Dachdecker Joſef Kamprowski aus 
Brieſen; Gefreiter Paul Piepke (Jäg. 2), Sohn 
des Bäckermeiſters F. Piepke in Thorn⸗Mocker. 
— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant d. L. befördert und zum 
Komp.⸗Führer im Gren.⸗Regt. 6 ernannt: Ober⸗ 
peſtaffſtent Heinz, früher Feldwebel der 2. Kom⸗ 
pagnie des Inf.⸗Regts. 21 in Thorn. 
— (Die Rote⸗Kreuz⸗ Medaille dritte 
Klaſſe) wurde verliehen: Frau Generaljuperintendent 
Reinhard, Frau Oberbürgermeiſter Scholtz in Danzig 
und Frau Oberbürgermeijter Haſſe in Thorn, ferner 
dem freiw. Pfleger Bruno Belz aus Thorn, Etappen⸗ 
gebiet. 
— (Zur Viehhandelsſperre in den 
öſtlichen Provinzen.) Man ſchreibt der 
„Danz. Ztg.“: In den Kreiſen des Viehhandels 
herrscht zurzeit eine große Erregung über die neuer: 
dings in einigen öſtlichen Provinzen durch die zu⸗ 
ſtändigen Generalkommandos erfolgte Sperrung der 
Viehausfuhr. Wie uns von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, mußte die Sperre erfolgen, weil 
zufolge der bevorſtehenden Bildung von Vieh⸗ 
händlerverbänden ein wilder Aufkauf von 
Vieh in einem Umfange erfolgte, der das ganze 
Land in kurzer Zeit von den Viehbeſtänden in ge⸗ 
fährlichſter Weiſe entblößt hätte. Die getroffenen 
Maßnahmen der Militärbehörden haben nur einen 
vorübergehenden Charakter und werden 
vorausſichtlich ſofort wieder aufgegeben werden, 
wenn die Viehhandelsverbände gebildet und in 
Tätigkeit getreten ſind. ir di b 
wird man vorausihtiih mit einem ſtarken Ans 
ziehen der Viehpreiſe rechnen müſſen, wenn nicht 
ſchon die geſtern erfolgte Regelung des Ankaufes 
der Konſervenfabriten eine Herabſetzung des Be⸗ 
darfes hesbeiführt, die dem Rückgange des Auf⸗ 
triebes ungefähr entſpricht. 
— (Thorner Schifferverein.) Geſtern 
fand im Paslakſchen Reſtaurant, Seglerſtraße 7, 
die Hauptverſammlung ſtatt, die vom Borjiger 
Herrn A. Vierrath mit einem kräftigen Kaiſer⸗ 
ech eröffnet wurde. Zum Protokollführer wurde 
Herr Schiffsbaumeiſter Gannott wiedergewählt. 
Zwei Mitglieder wurden neu aufgenommen. Den 
Geſchäftsbericht erſtattete der Vocſitzer, den Kaſſen⸗ 
bericht Herr Kaufmann Herzberg. Danach hat 
die Kaſſe des Vereins einen Beſtand von 369,04 
Mark. Nach Rechnungsprüfung durch die Herren 
Goralsti, Röske und Oſinski wurde dem Kaſſen⸗ 
führer Entlaſtung erteilt. Die nun erfolgenden 
Wahlen hatten das Ergebnis, daß der alte Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt wurde. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute findet die Erſtaufführung der 
Geſangspoſſe „Der Juxbaron“ ſtatt. Morgen wird 
neueinſtudiert das Luſtſpiel „Comteſſe Gucker! 
von Schönthan und Koppel⸗Ellfeldt gegeben. In 
der Titelrolle debütiert Frl. Ella Marſchall vom 
Berliner Luſtſpielhaus; außerdem ſind beſchäftigt 
die Damen Meißner und Ziebe, ſowie die Herren 
Neeb, Felden⸗Holzlechner, Gühne, Wenkhaus und 
Malen. Die Regie führt Herr Gühne. Sonnabend 


geht zu ermäßigten Preiſen zum 5. und letzten male 
Szene. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 


„Precioſa“ in \ ! 
it zu ermäßigten Preiſen zum 8. male „Die Prin⸗ 
zeſſin vom Nil“; abends 7% folgt die erſte Wieder⸗ 
holung von „Juxbaron“. In Vorbereitung befindet 
ſich die Neueinſtudierung von Schillers „Kabale 
und Liebe“. » 

— Thocner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 84 Pferde, 4 Rinder, 20 Schlachtſchweine 
und 80 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für Rinder 
350 —400 Mk. das Stück, Schlachtſchweine magere Ware 
70—80 M., fette Ware 80—105 Mark das Stück, Läufer 
50—90 Mk. das Stück, Ferkel 36—50 Mark das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein grünes Kettchen 
nebſt Ausweis für Stanislawa Makowski und ein 
Poctemonnaie mit kleinem Inhalt. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 

— (Von der Weichſel.) Bei Krakau 
zeigte der Pegel geſtern früh minus 168 Zenti⸗ 
meter, was gegen vorgeſtern ein weiteres Fallen 
des Waſſerſtandes um 8 Zentimeter bedeutet. 


Podgorz, 3. Februar. (Der Ev. Jungfrauen⸗ 
verein) beging am Sonntag das 14. Stiftungsfeſt. 
Herr Pfarrer Greget hielt eine Anſprache, in der 
er mahnte, die Erwartung nicht zu enttäuſchen, daß 
auch die Frauenwelt in dieſem Kriege Großes 
leiſten werde, damit unſer Volk wistſchaftlich durch⸗ 
halten kann; denn, wie man geſagt hat, wenn wir 
nicht bis zum Ende durchhalten können und den 
Krieg verlieren, trifft die Schuld die deutſchen 
Frauen. Er hoffe daher, daß auch hier, wie allent⸗ 
halben, die Frauen den Kampf in ihrer Weiſe mit⸗ 
führen werden. Einem Mitgliede wurde für zehn⸗ 
jährige treue Mitgliedſchaft ein Geſchenk überreicht. 
Ein Gaſt ſchilderte das Leben an der Front, ge⸗ 
tragen von der tiefen Wahrheit des Wortes: 
„Sind wir mit Gott, ſo iſt Gott mit uns.“ Dekla⸗ 
mationen und muſikaliſche Vorträge, ſowie eine 
Bewirtung mit Tee und Gebäck vervollſtändigten 
das Programm des ſchönen Feſtes. Eine Teller⸗ 


Heeresbericht vom Leichenöffnung ergab, daß er erwürgt worden iſt. ſammlung ergab den Betrag von 28,20 Mark. 


— — 


Für dieſe Übergangszeit. 


Brieffaſten. i 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adrefje 
des Fragestellers deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

S. in S. 101. Das Teſtament muß ſpäteſtens 
nach dem Ableben eines der Ehegatten eingereicht 
werden. Ein Teſtament, in welchem den Enkele 
kindern der Barnachlaß aus einer Lebens⸗ 
verſicherung vermacht wird, kann von den „bereits 


abgefundenen“ Kindern des Erblaſſers angefochten 
das Teſtament in ihrem 


werden, falls dieſe durch 
Pflichtteil verkürzt werden, was unzuläſſig iſt. 
Langjähriger Abonnent. 
im Felde ſtehende Mann, dem es auch zukommt, 
einen Verwalter des Beſitztums zu beſtellen. Bei 
beſtehender Gütertrennung erbt nämlich der über⸗ 
lebende Gatte die Hälfte und erhält außerdem den 
ganzen Haushalt (Mobiliar uſw.). Falls ein 
Teſtament nicht vorhanden, ſo fällt die andere 
Hälfte den Eltern oder den Geſchwiſtern bezw. 
deren Erben zu. Sollte ſich der Haupterbe nicht um 
die Verwaltung kümmern, ſo bleibt es den anderen 
Erben überlaſſen, nach Beſorgung eines Erbſcheines 
(als Legitimation) den Nachlaß in Verwaltung 
zu nehmen. 


Haus⸗ und Land wirtſchaft. 


Weizenbeſtellung. Im vorigen Sommer war 
der Weizen außerordendlich ſtark mit Brand beſetzt. 
Es mag dies wohl ſeinen Grund darin haben, daß 
vielfach die Beizung unterlaſſen wurde. Um 
brandfreien Weizen zu erzielen, muß man Sommer⸗ 
und Winterweizen vor ihrer Ausſaat beizen. 
Wenn uns nun auch Kupfervitriol nicht zur Ver⸗ 
fügung ſteht, ſo haben wir doch in Formaldehyd 
ein ganz ausgezeichnetes Mittel, um damit den 
Brand von dem Weizen zu entfernen. Koſtenfreie 
Auskunft darüber wie über Pflanzenkrankheiten 
überhaupt erteilt die Hauptſtelle für Pflanzenſchutz 
in Bromberg, Bülowplatz 8. 

Sommerung. Die vorjährige ungünſtige Som⸗ 
merwitterung bedingte in vielen Gegenden unſerer 
Provinz ein vollkommenes Mißraten der Somme⸗ 
rung. Die Folge davon iſt, daß auch die jetzige 
Saat vielfach eine zu geringe Keimfähigkeit hat. 
Es kann deshalb den Landwirten nur dringend 
empfohlen werden, das Saatgut rechtzeitig auf 
jeine Keimfähigkeit zu unterſuchen. Eine Erhöhung 
der Keimfähigkeit kann durch Beizung herbeige⸗ 
führt werden. Bekanntlich wird auch der Flug⸗ 
brand des Hafers durch Beizung entfernt. Koſten⸗ 
freie Auskunft darüber, wie über Pflanzenkrank⸗ 
heiten überhaupt, erteilt die Hauptſtelle für Pflan⸗ 
zenſchutz in Bromberg, Bülowplatz 8. 

—— ͥͤ ͤ Ü◻müumn— . —— — 


Unfere Schafzucht 
vor und nach dem Kriege. 


Unſere Schafzucht hatte in den letzten Jahr⸗ 
zehnten einen ungeheuren Rückgang erfahren. 

ährend wir 1873 noch 23 Millionen Stück Schafe 
beſaßen, ging ihre Zahl auf nicht ganz 8 Millionen 
im Jahre 1904 zurück. Die Urſachen für den Rück⸗ 
gang ſind, wie kürzlich in dem Amtsblatt der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
ausgeführt wird, auf die billigere ausländiſche 
Wolle und der Wollerſatz durch die noch billigere 
Baumwolle ſowie auf die zunehmenden Schwierig⸗ 
keiten einer ausreichenden Weideernährung der 
Schafe infolge des Verſchwindens der Brache aus 
dem Ackerbaubetriebe, des Ablöſens der Weide: 
gerechtſame, der Aufforſtung von Bvachländereien 
zurückzuführen. } 

Erſt ſeit einigen Jahren hat man mehr und 
mehr den wirtſchaftlichen Wert der Schafzucht wie⸗ 
der ſchätzen gelernt und es trat eine, wenn auch 
nur geringe Zunahme des Schafbeſtandes ein, die 
nach der neueſten Viehzählung vom 1. Oktober 1915 
gegenüber der Zählung von 1914 4,4 v. H. betrug. 
Da die Wollpreiſe von 1910 ab um rund 100 Mart 
für den Doppelzentner norddeutſche Schafwolle 
höher als in dem Jahrzehnt vorher, der Preis für 
Hammelfleiſch ſich um rund 40 Mark für den 

oppelzentner in dem gleichen Zeitraum höher 
als in dem Jahrzehat vorher hielt, waren die 
Vorausſetzungen für eine gewinnbringende Schaf⸗ 
altung wieder günſtiger geworden. 

Der Krieg hat uns aber erſt recht deutlich er⸗ 
kennen laſſen, wie günftig die Schafzucht unſere 
Fleiſch⸗ und Wollproduktion beeinfluſſen und uns 
unabhängiger vom Auslande machen kann. Die 
deutſche Bevölkerung, die ſich vor dem Kriege mit 
dem Schaffleiſch nicht recht befreunden konnte, hat 
bei dem zeitweiſe eintretenden Fleiſchmangel dieſes 
Fleisch ſchätzen gelernt und die geſteigerte Nach⸗ 
frage nach Fleiſch und Wolle führte zu einer Stei⸗ 
gerung der Schaffleiſch⸗ und Wollpreiſe. Ob das 
Schaffleiſch für unſere Ernährung auch nach dem 

riege ebenſo hoch im Kurs jtehen wird, läßt ſich 

nicht mit Beſtimmtheit ſagen, jedenfalls iſt aber 
zunehmen, daß infolge des durch den Krieg ver⸗ 
urſachten Nückganges unjerer Wollwarenbeſtände, 
zu deren völligem Erſatz wieder Jahrzehnte nötig 
ſind, die Wollpreiſe höher als vor dem Kriege ſein 
verden. Die Schafzucht wird ſich alſo auch nach 
am Kriege wieder einträglich geſtalten. 

Die Förderung der Schafzucht wird ſich auch 
aus dem Grunde empfehlen, weil das Schaf ein in 
der Nahrung beſonders genügſames und leicht zu 
befriedigendes Tier iſt und niemals, wie z. B. das 
Schwein, als Nahrungskonkurrent des Menſchen 
auftritt, oder wie das Rindvieh zur Erzielung von 
Höchſtleiſtungen von nicht in der eigenen Wirtſchaft 
gewonnenem Zufutter abhängig iſt. 
ei Der oft für den Rückgang der Schafzucht ange⸗ 
ührte Grund, es ſeien keine Schäfer zu bekommen, 
und alte Schäfer gäben ihren Beruf auf, wird in 


Wegfall kommen, wenn der Schäfer ſieht, daß er in Wertheims zu beſeitigen ſondern auch z. B. liegen in Archangelsk zwei moderne kanadische 


Der Haupterbe iſt der 
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um Beppelinangriff auf England. 
8 Die beſchoſſenen Städte. A 


Gardinen und Trikotwaren, heute aber werden 
dort nur Draht und Drahtgeflechte und Bom⸗ 
ben hergeſtellt. In Sheffield wurden auch 
ſchon vor dem Kriege Panzerplatten. Gußſtahl⸗ 
geſchütze und Geſchoſſe fabriziert, die Tätigkeit 
iſt aber verzehnfacht worden. Great Jarmonth 
iſt das Zentrum der engliſchen Heringsfiſcherei. 


Sicherlich hat der Angriff deutſcher Luft⸗ 
ſchiffe auf engliſche Städte an der Weſtküſte in 
England große Beſtürzung hervorgerufen. Die 
offiziellen Beſchwichtigungsarten können daran 
nichts ändern. Wenn wir die von dem Zeppe⸗ 
linbeſuch betroffenen Städte auf ihre Bedeu⸗ 
tung für den Krieg betrachten, ſo muß man 
einſehen, daß der Angriff vollkommen berech⸗ 
tigt war. Birkenhead mit ſeinen großen Docks 
und ſonſtigen Anlagen für den Bau von 
Kriegsſchiffen kann im Kriege keine Gnade 
verlangen. Durch Tunnel und Dampffähre iſt 
es außerdem mit Liverpool verbunden, dem 
zweitgrößten Seehafen Englands. Nottingham 
iſt eine Hauptfabrikſtadt Englands für Spitzen. 


icht ei fsarbeit 
der Schafzucht ein Feld lohnender Berufsar 
findet. Außerdem wird auch mancher Kriegsbe⸗ 
ſchädigte hier Brot und Beſchäftigung finden kön⸗ 
nen. Die Schäferfrage bann auch, wie in dem ge⸗ 


nannten Fachblatte erörtert wird, befriedigend 9 


löſt werden durch Schulung des jungen Nach⸗ 


Es hat ſeine Fahrzeuge in den Dienſt der 


engliſchen Flotte geſtellt. Die Fiſchereidampfer 


die bewaffnet ſind, haben oft verſucht, unſere 
Unterjeeboote zu verſenken. So ſehen wir, daß 
der Zeppelinbeſuch und «angriff keineswegs 
zwecklos war. (Die beſchoſſenen Städte ſind 
unterſtrichen.) 


die Vorrechtsforderung der Kaiſer⸗Allee G. m. 


b. H. in Höhe von 139000 Mark glatt für 
die Konkursmaſſe zu retten. 

(Berliner Arzteunterſchwerer 
Anklage.) Die Vorunterſuchung gegen meh⸗ 
rere Berliner Arzte wegen Verbrechens gegen 


wuchſes aus den Schäferfamilien und durch Hebung keimendes Leben hatte vor einiger Zeit nach 


des Intereſſes der Schäfer durch 
Gewinnbeteiligung aus der Schäferei, ſei es, daß 
die Gewinnbeteiligung nach der Gewichtszunahme 
der Tiere oder der Wollverwertung berechnet wird. 

Jedenfalls erwachſen der Förderung der Schaf: 
zucht, deren volkswirtſchaftliche Bedeutung jetzt ſo 
recht in die Erſcheinung getreten iſt, große und be⸗ 
deutungsvolle Aufgaben. Ihr weiter aufzuhelfen 
iſt eine wirtſchaftliche Pflicht, die noch während des 
Krieges mit allen möglichen Mitteln in Angriff 
genommen werden muß. 


—m . ——̃ K — 
Mannigfa tiges. 


Su n.) In den Januartagen des Jahres 1816 


denz en 105 
Valin Tolle die Ankunft eines Kometen für dus 


flut von Anfragen aus 


und ſah ſich ſchließlich, 


Gegenteil ſeit vielen 
miſchen . u 
i ür Begriffe vom Weltgebäude zu 
Fear e an g a ine abergläb⸗ 
bigen Furcht vor Kometen zu zeigen. Nach dieſer 
öffentlichen Erklärung veubitte ich mir die fernere 
Korreſpondenz über dieſen vermeintlichen Unglücks⸗ 
Rameten.“ — Deub, gewiß, aber — deutlich. 
(Gatten mord.) Der Steinſchläger Wil⸗ 
helm Hauptſtein aus Ziebingen bei 
Guben hat ſeine Ehefrau mit einem Holz⸗ 
hammer ermordet. Die Tochter fand die Leiche 
abends im Keller. Der Mörder legte ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, will aber die Frau im Streit 
erſchlagen haben. 
ſa gun Konkurs W. Wertheim) Fu 
der letzten Gläubigerverſammlung der W. 
Wertheim G. m. b. H. konnte der Verwalter 
mitteilen, daß infolge des Abkommens mit 
dem Fürſtenkonzern 800 000 Mark Maſſe vor⸗ 
handen ſind. Ohne Rückſicht auf den Ausgang 
der noch ſchwebenden Feſtſtellungsprozeſſe dürfte 
eine Quote von 15 pCt. zur Verteilung 
gelangen, und zwar noch im erſten Viertel⸗ 
jahr 1916. Wie weiter berichtet wurde, ſind 
die Forderungen des Fürſtenkonzerns von 
17 Millionen Mark durch eine Zahlung von 
300 000 Mark aus der Welt geſchafft und 
noch weitere etwa 300 000 Mark im Ver⸗ 
gleichswege gezahlt worden, ſodaß man dieſe 
600 000 Mark unbedingt zu der Maſſe zu⸗ 


en durch meine aſtrono⸗ 


kursverwalters und Gläubigerausſchuſſes nicht 
nur gelungen, die Phantaſieforderung Wolf 


rechnen muß. Es iſt der Tätigkeit des e 


eine Vernehmung zahlloſer Zeugen und mehrerer 


Sachverſtändiger ihren Abſchluß erreicht. Die 
Akten gingen an die Staatsanwaltſchaft zu 
weiterem Befinden. Die Staatsanwaltſchaft 
hat nun nach Prüfung des umfangreichen 
Materials die Ausdehnung der Vorunterſu⸗ 
chung auf noch andere Fälle verlangt. Dieſem 
Verlangen iſt ſtattgegeben, auf Antrag des 
Rechtsanwalts aber von dem Anterſuchungs⸗ 
richter Landgerichtsrat Schirmer beſchloſſen 
worden, einen der Beſchuldigten, den prakti⸗ 
ſchen Arzt Dr. I., gegen eine Bürgſchaft von 
25000 Mark aus der über ein Jahr dauernden 
Unterſuchungshaft zu entlaſſen. Die Vorunter⸗ 
ſuchung in dieſer vielverzweigten Strafſache 
wird ſich vorausſichtlich noch lange hinziehen. 

(Gewerbsmäßiges Hamftern.) 
Im „Roſtocker Anzeiger“ war dieſer 
Tage folgende Anzeige zu leſen: „Infolge der 
geſchäftlichen Einſchränkungen durch den Bun⸗ 
desrat habe ich 10000 beſte konſer⸗ 
vierte Eier in größeren oder kleineren 
Poſten per 6 Stück eine Mark abzugeben. 
Konditorei Drude, Alexandrinenſtratze 88/894. 
Seinen Bedarf mit einer ſolchen Maſſe ein⸗ 
zudecken, das dürfte doch wohl, gelinde geſagt, 
daß Maß des Notwendigen bei weitem über⸗ 
ſteigen. Kein Wunder aber, daß bei ſolchen 
Praktiken die Eierpreiſe höher und höher ge⸗ 
trieben werden. 

(Zum Eiſenbahnunglück in St. 
Denis) wird dem „Berl. Lok. Anz.“ noch über 
Genf gemeldet: Während des Zeppelinbom⸗ 
bardements wurde bekanntlich der Bahnhof 
von St. Denis ernſtlich beſchädigt und infolge⸗ 
deſſen der Verkehr ſehr erſchwert, dies war 
fraglos nicht allen Angeſtellten des Bahnhofs 
bekannt. Das ſei mit als Urſache der Ent⸗ 
gleiſung des Eilzuges von Calais anzuſehen. 
4 Wagen ſind vollſtändig verbrannt. 

(Verurteilung betrügeriſcher 
italieniſcher Offiziere.) Nach „Corr⸗ 
iere della Sera“ wurde am Sonnabend in 
Neapel das Urteil in dem großen Militär⸗ 
lieferungsſkandal veröffentlicht. Ein Major 
und ein Leutnant wurden zu je ſieben Jah⸗ 
ren, die Lieferanten ſelbſt zu zehn bis zwölf 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 

(Dampferunfälle.) Der griechiſche 


Dampfer „Pontoporros“, der von New: 


york nach Rotterdam fuhr, hatte, wie „Lloyds“ 


aus Deal meldet, auf den Downs einen 


Zuſammenſtoß. Das Vorderteil des Schiffes 


wurde beträchtlich beſchädigt. — „Lloyds“ teilt 


ferner mit, daß der holländiſche Dampfer 
„Maasdijk« einen Anfall hatte und an 
Strand geſetzt wurde. Zwei Mann von der 
Beſatzung wurden getötet. 

(Viele Schiffe im Hafen von 
Archangelsk eingefroren.) 
Kopenhagener Blatt „Politiken“ wird aus 
Bergen berichtet: Im Hafen von Archan⸗ 
gelsk liegen über 50 Schiffe eingefroren, 


größtenteils engliſche und ruſſiſche. Ferner 


deutend erweitert werden. ; N 


Dem 


Eisbrecher; aber niemand iſt dort, der fie 
richtig zu benutzen verſteht. Außerdem liegen | 
in den einzelnen Häfen der offenen murmani⸗ | 
ſchen Küſte 20 bis 30 Schiffe, die darauf N 


warten, nach Archangelsk einfahren zu können, 


wozu jedoch geringe Ausſicht beſteht. Im 
Sommer ſoll der Hafen von Archangelsk be⸗ 


Letzte Nachrichten. 5 f 


Amtlicher franzöſiſcher Bericht 
über den Zeppelin⸗Angriff auf Saloniki. 9 
Paris, 2. Februar. Im Bericht der | 
Orientarmee vom 1. Februar heißt es: In der 
Nacht zum 1. Februar warf ein Zeppelinluft⸗ ı 
ſchiff mehrere Bomben auf Saloniki ab. Zwei # 
Geſchoſſe fielen auf die griechiſche Prüfektur, t 
eine dritte auf die Hauptkaſſe der Bank von 0 
Saloniki, die vollkommen in Flammen aufs j 
ging. Die Zahl der Opfer unter der Zivilbe⸗ | 
völkerung beträgt 11 Tote und 15 Verletzte, 
außerdem 2 getötete Militärperſonen und 
einen Verletzten. 
Poincaré über das Kriegsziel. 
Paris, 2. Februar. Präſident Poincare 
hielt auf einem von dem Blatte „Journal“ 
veranſtalteten Feſte für die mit dem Kriegs⸗ 
kreuz ausgezeichneten Soldaten eine Anſprache, 9 
in der er folgendes ſagte: Frankreich wolle | 
nicht ein Opfer der Brutalität Deutſchlands | 
werden. Es wolle nicht nur feine politiſche 
Souveränität bewahren, ſondern auch ſeine 
wirtſchaftliche, moraliſche und geiſtige Unab⸗ 0 
hängigkeit. Wenn der Einſatz dieſes Krieges | 
Frankreich furchtbar ſei, jo ſei es nicht minder 
für die Verbündeten Frankreichs, die nicht die | 
Beute germaniſcher Gier werden wollen. Auch 
die Neutralen hätten alles zu fürchten von den 
hinterhältigen Eindringlingen, die in den 
von ihnen unterzeichneten Verträgen nur Pa⸗ 
pierfetzen ſähen und an der Vernichtung kleiner 
Völker ein großes Vergnügen fänden. Zum 
Schluß ſagte Poincaré: Damit unſere einmüti⸗ 
gen Wünſche ſich verwirklichen, it es nötig, 
daß der Friede, der unſeren beſiegten Feinden 1 
unſere Bedingungen vorſchreibt. und die Pro⸗ A 
vinzen wiedergibt, die uns die Gewalt geraubt 
hat, daß dieſer Friede das zerſtückelte Frank⸗ i 
reich unverſehrt wieder heritellt und daß er uns f 
ernſthafte Bürgſchaften bietet gegen den krie⸗ N 
geriſchen Wahnfinn des kaiſerlichen Deutſchland. 


Eine norwegiſche Schiffahrtsſteuer. 
Chriſtiania „2. Februar. Im heutigen 
Staatsrat wurde beſchloſſen, beim Storthing i 
einen Geſetzentwurf betreffend eine Schiffahrts⸗ 
ſteuer einzubringen. Darin wird eine monat⸗ j} 
liche Steuer von 1½ Kronen für jede Tonne i 
vorgeſchlagen. Der monatliche Ertrag der J 


Steuer wird auf 115 bis 2 Millionen Kronen 
veranſchlagt. 


England verlangt die Freigabe der „Appam“. 

Waſhington, 2. Februar. Meldung des J 
Reuterſcken Büros. Der britiſche Votſchafter i 
erſuchte in aller Form um Freigabe der „Ap- | 
pam“ aufgrund der Haager Konvention. 


Berliner Börfe. h 

Der Börſenverkehr war durch hochgradige Geſchäftsunluſt 
gekennzeichnet. In Induſtriewerten kamen nur ganz wenige | 
Umſätze zu etwas abgeſchwächten Kurſen zuſtande. Bemerkens⸗ | 
wert niedriger jtellten ſich Bismarckhülte und Schiffahrts⸗ 1 
aitien. Die geſtern bevorzugten Caro⸗Aktien konnten einen \ 
Teil der anfänglichen Ermäßigung zurückgewinnen. Deutſche 
und öſtnrreichiſch⸗-ungariſche Anleihen behaupteten ihren 
Kursſtand. 


— . — ——— —H— eure 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


x Berlin, 2. Februar 1916. 1 
Telegraphiſche Auszahlungen für: 


Mk. Geld Mk. Brief f 
Newyork (100 Dollar) 5411. 543. | 
Holland (100 Gulden) 23% 233 / 0 
Dänemärk (100 Kronen, nord.) 1493. 1501, ; 
Schweden m 150˙%%. 1508), 
Norwegen A 1497 „ 15%, 
Schweiz (100 Franes) 104! , 104°, j 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kronen, öſterr.) 67,95 68.65 | 
Rumänien (100 Lei) 84% 848: 


Bulgarien (100 Lewa) 76°, 
Danzig, 3. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 


Erbſen 30, Hafer 10, Roggen 105, Seradella 10, Timotee 18 
Tonnen. 


Amſterd am, 2. Februar. Scheck auf Berlin 43,37 ½, 
London 11.46, Paris 40,70, Wien 29,50. Flau. 


Amſter dam, 2. Februar. Sautos⸗Kaffee feſt, per { 
Februar 59? ,, per März 56° „ per Mai 50. — Rüböl 64%, 0 
Leinöl Ioto 47, per Februar 461 „, März 467 . per April 47. 5 
—— ————— —.. ‚ —..x 


Chicago, 1. 2. Weizen, per Mai 134. Feſt. 
Newyork, 1. 2. Weizen, per Mai 143. Feſt. 


des A ısrates wurde beſchloſſen, bei der auf den 
26. er. e e Generalverſammlung die Verteilung 
einer Dividende von 7 Prozent, wie im Vorfahre, zu bean⸗ 
tragen. Der Geſchafts bericht wird demnächſt erſcheinen. 


r —— ...... 
logiſche Beobachtungen zu Thorn 
m... gische Februar, Om an 90 


en r der heren Storm | 
Preußiſche Pfandbrief⸗Bauk. In der heutigen Sitzung 1 


arometerftand: 772,5 mm, \ N 
eh der Weichſel: 3,51 Meter. . I 
Zufttemperatur: — 5 Grad Celſius. a 
Wetter: trocken. Wind: Weſten. 9 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur; 
+ 1 Grad Celſius, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Freitag 4. Februar: 
teilweiſe wolkig, etwas Nudes 8 h 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 4. Februar 1916. 


Altſtädtiſche ek Kirche. Abends 6 Uhr: 


Kriegsgebets f | 
andacht. Pfarrer Jacobi. 4 


Tilgungsbetrag 


Bekanntmachung. 


Die planmäßige Tilgung der Thor⸗ 
ner Stadtanleihen für das Rechnungs⸗ 
jahr 1915 iſt durch freihändigen An⸗ 


kauf von Schuldverſchreibungen und 
dude. Ausloſung bewirkt worden und 


zw 
15 31, % ige Anleihe von 1895. 
(Landesherrliches Privilegium vom 
2. Januar 1895). 
Tülgungsbetrag .. 65 700 Mk. 
Freihändig angekauft. 0 
II. 4% ige Anleihe von 1901. 
(Miniſterielle Genehmigung vom 4. 
Oktober le 
0900 Mk. 


Tilgungsbetrag . 
davon find freihändig 
. i angekauft 20000 Mk. 
ausgeloſt 30 900 Mk. 


Buchſtabe A Nr. 90 über 5000 Mk. 


B Nr. 25, 26, 56, 87, 140 


über je 2000 Mk. 
Buchſtabe D Nr. 8, 38, 81, 166, 202, 
216, 279 über je 500 Mk. 
Buüchſtabe E Nr. 22, 43, 46, 47, 54, 
128, 155, 202, 206, 207, 277, 294, 
304, 332, 337, 339, 382, 383, 404, 
405, 406, 408, 410, 556, 560, 561, 
562, 596, 597, 610, 647, 667, 668, 
672, 751, 757, 758, 777. 841, 863, 
912, 965, 988, 991, 1294, 1329, 
1367, 1378, 1404, 1518, 1519, 
1528, 1529, 1531, 1546, 1586, 
1623, 1625, 1710, 1711, 1723, 
1725 über je 200 Mk. 

III. 4% ige Anleihe von 1906. 
(Minifterielle Genehmigung vom 8. 
Oktober 1906). 

22 500 Mk. 


Freihändig angekauft. 

IV. 4% ige Anleihe von 1909. 
e Genehmigung vom 16. 
Februar 1909. 
Tügungsbetrag 18 900 Mk. 

Freihändig angekauft. 

Die ausgeloſten Schuldverſchreibun⸗ 
gen, deren Verzinſung mit dem 1. 
April 1916 aufhört, werden den Sitz 
habern mit der Aufforderung gekün⸗ 
digt, den Kapital betrag gegen Rück⸗ 
gabe der Schuldverſchreibungen mit 
den dazu gehörigen nicht mehr zahl⸗ 
baren Ziusſcheinen und den Zinsſchein⸗ 
auweiſungen vom 1. April 1916 ab 
bei unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe und 
bei den nachſtehend aufgeführten Bank⸗ 
häuſern: 

a) Deuktſche Bank in Berlin W. 8 und 

b) Preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 

ſchaftskaſſe in Berlin C. 2 
in Empfang zu nehmen. 

Der Betrag der vom 1. April 
1916 ab laufenden nicht miteinge⸗ 
reichten Zinsſcheine wird vom 
Kapital in Abzug gebracht. 

Aus früheren Verloſungen ſtehen 
noch aus: 

I. 3½ % ige Anleihe von 1895, 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 1911. 
Buchſtabe E Nr. 413, 789, 1021, 
1393 über je 200 Mi. 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 1912. 
ER E Nr. 411, 1031 über je 

200 Mk. 

II. 4% ige Anleihe von 1901, 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 1903. 
Buchſtabe D Nr. 270 über 500 Mk. 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 1915. 
Buchſtabe D Nr. 25 über 500 Mk. 

„ E Nr. 606, 920, 1628 über 

If. 200 Mk. 

III. 4% ige Anleihe von 1906, 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 1912. 


Buchſtabe D Nr. 1 über 500 Mk. 


Die Verzinſung dieſer rückſtändigen 
Schuldverſchreibungen hat zu den vor⸗ 
ſtehend angegebenen Zeitpunkten auf⸗ 
gehört. 

Thorn den 29. Jannar 1916. 

x Der Magiſtrat. 


Melanntmachung. 


Unter dem Klauenvieh der Päch⸗ 
terin Frau Emma Steckel, Wieſes⸗ 
Kämpe iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 

Thorn den 2. Februar 1916. 


Die Polizeiverwaltung. 


Mittwoch den 9. ». Ms., 


: vormittags 9',, 
werden auf dem ee Bismarck⸗ 
ſtraße, ausgeſonderte Geräte: 
Bettgeſtelle, 
altes Metall uſw. 
öffentlich verkauft. Anſchließend hieran 


etwa 11½ Uhr in der Inft.⸗Kaſerne bei 
Rudak desgleichen: 


ein Petroleummotor. 
Garniſonverwaltung Thorn. Thorn. 


Kolloffein 


kauft 
Proviantamt. 


Malllaachuug. 


Der 


„iedens⸗Jahrplan 


iſt wieder 


aufgenommen. 
Straßenbahn. 


Vollfelten 


Schweizer Käſe . 
1 


zu kaufen geſucht. 
Um Angebote bittet 


Willy Marx, 


1 0 0 Pohlmannſtr. 


Neu! 


Neu! 


Geſchäftseröffnung. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage 
Eliſabethſtraße 12—14, ein 


Fpezialgeſchäft für Vergrößerungen 


eröffnet habe. 


von 5.50 Mark an. 


Porträts werden nach jeder Photographie von ein⸗ 
fachſter bis zu eleganteſter Ausführung, z. B: 
Bromſilber, Sepia und Oelmalerei geliefert. 


in Schwarz. Paſtell, 
Größe 35x45 ſchon 


Um mein Geſchäft einzuführen, liefere ich von 


heute ab bis zum 10. Februar als Reklame 200 Porträts ſtatt für 
5,50 Mark, nur für 4,50 Mark das Stück. 


Mein Geſchäftslokal zu beſichtigen iſt jedem ohne Kauf zwang 
Die Porträts werden im Laden von tüchtigen Porträt⸗ 


geſtattet. 
malern ausgeführt. 

Ein wohlgelungenes Porträt 
Verſtorbene. 


Abteilung 4 der königlichen 
Gewerbeſchule. 

Das Sommerhalbjahr beginnt am 
2. April d. Is. 

Anmeldungen für die 3., 4. und 5. 
Klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. 

Der erfolgreiche Beſuch der dritten 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2. 
Klaſſe einer königl. preuß. Baugewerk⸗ 
ſchule (VBollanjtalt:. 

Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der An⸗ 
ſtalt bezogen werden. 

Der Direktor 
der eee Gewerbeſchule: 
Busse. 


handelssütule zu Thorn. 


Abteilung B. der königlichen 
Gewerbeſchule. 
Das Schuljahr 1916 beginnt am 
2. April d. Is. 
Die Anftalt beſteht aus 3 Klaſſen: 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 
folg abſolviert haben, 
Klaſſe B, für Schülerinnen, welche 
mindeſteus die erſte Klaſſe einer 
ſechsklaſſigen Volks⸗ oder Bürger⸗ 


ſchule mit gutem Erfolge beſucht x 


haben und 

Klaſſe C, für Schüler, welche das 

14. Lebeusjahr vollendet und den 

erfolgreichen Beſuch der erſten 

Klaſſe einer ſechsklaſſigen Volks⸗ 

oder Bürgerſchule nachweiſen 
können. 

Am Schluſſe des Schuljahres wird 
ein Abgangszeugnis ausgehändigt, 
welches bei durchweg genügenden — 
Leiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ 
deen Fortbildungsſchule be⸗ 
freit. 

Die Anmeldungen für April müſſen 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raum⸗ 
mangel nur eine beſchränkte Anzahl 
Schüler und Schülerinnen aufgenom⸗ 
men werden können. 

Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt 
bezogen werden. 


Der Direktor 


der königlichen Gewerbeſchule. 
C. Busse. 


Königl. fe 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. 1 ſind 


\ 

1 1 8 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 


Dombrowski. 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thoru. Breiteſtr. 2. Fernſpr. 1036. 


Ti Junges Mädchen, 


gewandt in Stenographie und 9 851 
3 15 55 für ein Kontor ſogleich ge⸗ 
uch. 

Angebote mit Lebenslauf und Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter P. 190 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kriegswitwe 


ſucht für den Nachmittag Beſchäftigung. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Steleuungebat 


Beust 


unverheiratet, auch Kriegsinvalide, evtl. 


Fllen, 


mit Gutsvorſtehergeſchüften und Lohnab⸗ 
rechnung vertraut, wird von ſofort geſucht. 


Meldungen nebſt Zeugnisabſchriften 
bei freier Station und 3 
erbeten. 


Malorat Oftichau, 


Kr. Thorn. 


Tiſchlergeſellen 


auf dauernde Arbeit ſowie auch Lehrlinge 
* ein Konkolewski, Tiſchlermſtr., 
Thorn, Gerechteſtr. 25 


iſt das ſchönſte Andenken an liebe 
Ergebenſt 


. Wipper, 


Bergrößerungsunftalt Thorn, Eliſabethſtr. 12—14, 
Hauptgeſchäft: Bromberg, Danzigerftr. 150, 
\ Unterhalte weder Reiſende noch Agenten. 
Baufchule zu Thorn. Ae 1 


1 Helft den Verwundeten! } 


Nag Latente 


des Preußischen Landesvereins vom 


Roten Kreuz 


5 Ziehung J., 24, 25. und 26. Feb bar] 


117351 nur bare Geldgewinne 
zus. Mark 5 


e 
bar ohne Abzug erh = 
188 5 


fewer 


Lose zum aıntlich, 30 
Preise von M. 
Postgebühr und Liste 30 Pfg. 


| Pros Lotteriehank . 


Berlin W., Unter den ie, 5 
Ecke — 


5 


Für mein Kieswerk Seyde bei Lei⸗ 
bitſch ältere energiſche Persönlichkeit zur 
Aufficht ſofort geſucht, auch Kriegsmvallde. 


A. Irmer, Culmer Chnufee 1. 


Tichtiger Friſeur⸗Gehilſe 


ſofort oder ſpäter geſucht. 
Wochenlohn 15 M. freie Station. 
_Toeppich, Thoru, G O rechteſir. 2. 22 
Für das Kontor einer größeren größeren land» 
wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik wird zum 
n Ein ritt, evil. per 1. April 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung ge ucht. 
Angevote unter I.. 186 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breffe“ erbeten. der „Preſſe“ erbeten. 


Lehrling yeling 


mit guter r für ein Dampf⸗ 


ſägewerk und Holzgeſchäft ſofort oder 
ſpäter geſucht. 

Angebote mit Lebenslauf unter O. 203 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 
wird von ſofort geſucht. 


Louis Grunwald. 
Uhrmachermeiſter, Thorn. 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


Marcus Henius, 
G. ut. b. H. 


Ein Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtr. 7 


Laufburſche 


[Gadfahrer) kann fi) melden 


Kautine R. 5. Kirchhofſtraße. 


Einen Laufburschen 


ſucht von ſogleich 
Thorner Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72. 


Alteres Mädchen 


oder Frau zur Pflege alter Dame ge⸗ 
ſucht. Wo, zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

Ein ordentliches 


Fräulein 


als Verkäuferin von ſofort gesucht. 


Ulanenkantine. 


Züchfiges Au warfem. 


zur Aushilfe verlangt 
v. Jaminet, Friedrichſtr. 10. 


mitglieder: 


Welkin für Kunſt und Kunstgewerbe. 


Freitag den 4. Februar, 8 Uhr abends 


im großen Saale des Artushofes: 


23. Vortragsabend. = 


Konſervator Dr. Secker-Danzig: 


„Ne alte weſtpreußiſche Töpferkunſt“, 


(erläutert durch Lichtbilder). 


Mitglieder: frei, ihre Familienangehörigen: 1 Mark. 
5 1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. 
für die Mitglieder) im Vorverkauf bei Herrn J. Wallis, Breite⸗ 


Nicht⸗ 
Eintrittskarten (auch 


ſtraße 34, und abends an der Kaſſe. 
Helft unſeren Verwundeten! 


Geld: 


des Zeutral⸗Komitees des yreu, 


Genehmigt für 


Lotterie 


Lundespereins vom Roten Kreuz. 


ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General-Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


800000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


1 Hauptgewinn 

1 Hauptgew unn 

1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 

4 Gewinne zu je 5000 Mk. 
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 
60 Gewinne zu je 500 Mk. 
300 Gewinne zu je 100 Mk. 
802 Gewinne zu je 50 Mk. 


16660 Gewinne zu je 15 Mk. . 


Niginalpreis des Loſes Ml. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlanweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lotterie⸗Ciunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


— Einige Waggons Fiſchmarinaden 
wieder eingetroffen, ſowie: ö 
Bratheringe, Rollmöpſe, senfheringe, Delikateß⸗ 
heringe, Aal und Hering in Gelee, Neun⸗ 
augen, Oſtſeeſardinen in Fäßchen, gelſardinen, 
Krabben, Skumbria, Fiſchfrikadellen, Malrelen, 


in großen und kleinen Packungen zum 1 N 
loſen Preiſe für Kantinen und Heeresbedarf. 


C. Frisch, Militirlieferant, Samb. Fichräucherei 


Goppernitiisftraß 19, Telephon 525. 


W. 1 ＋ = 
an Epilepsie 
meinem Mittel, es wird nicht reuen. 
zurück. Apotheker Dr. A. Lecker. 


‚um fofortigen Antritt geſucht. 


Hedwig Strellnauer, 
BET 30. 


welche 277 auch fürs 
Büffett eignet, 
207 an die Ge⸗ 


Stütze, 
von ſofort geſucht. 
Angebote unter G. 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Füng. Arbeitsmädchen 
ie i herner Pierre Febelt 
Gebr. Rosenbaum. 


Aufwartung 
für Werkſtatt geſucht, SEELE bevor» 
zugt. J. W. Goerz, 
am Wagenhaus I, Stadtbahnhof. 


Auſwürterin, 


junge, fleißige und nur ſaubere, für vor⸗ 
| mittags ſofoct verlangt 

Melden mit Karte früh von 9—10 oder 
von 2-3 Uhr, Grabenſtraße 40. 1. 


Ein zuverläſſiges Mädchen 


(bevorzugt tinderliebes) wird von jofort 

oder ſpäter bei gutem Lohn für den 

Nachmittag geſuchl. Fran Winter, 
Brombergeritr. 92-94. 


Aufwartemädchen 
für 3 Stunden Vorm. und den ganzen 
Nachm. ſof. geſ. Mellienſtr. 01. 2 l. Aufg. 


Tüchtiges Anftoariemädihen 


v. ſof. geſucht. Coppernikusſtr. 2%, 


Schulfreie⸗ Mädchen 


zum Semmelaustragen geſucht. 


Seibicke. Gerberſtr. 25. 


‚8 Zu Huufen geſucht 
Haufe alte Sophas und Ma⸗ 
tratzen, auch unbrauchbare, 


desgl. Möbel, erbitte Ponkarte. 
A. Bressiein, Schuhmacherſtr. 2. 


Handwagen 


kauft Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 
(SE erhalt. ſaub Zimmer⸗Kloſeſt zu 
kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 214 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 


Fallsueht 
Krämpfe 
A gr. 


5 2853 Rehrfräuleins ee 


100000 Mt. 
50000 Mk. 
30 000 Mk. 
20 000 Mk. 
10000 Mk. 
20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
30000 Mk. 
30 000 Mk. 
40 100 Mk. 

249 900 Mk. 


32⁰ einſchließlich Reicsitempel. 
= Bojtgebühr und Liſte 30 Pfg. 


= 


bisher alles umsonst angewandt, 
mache einen letzten Versuch mit 
FI. 5. 25 M Bei Nichterfolg Betrag 
Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen. 


Ein kleiner, eiſerner 


Geldschrank 


wird zu kaufen geſucht. 
Schriftliche Angebote unter J. 209 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 
Suche größeren, gut erhaltenen 


Reiſelorb oder Koffer 


zu kaufen. Angebote unter L. 211 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Guterhalt. Geſellſchaftsvogelbauer 
geſucht. 
Angebote unter K. 210 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ . 


2 gr. helle Zimmer 


mit Kochgelegenheit, auch als Büro ger 


eignet, vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
: Kirste. Friedrichſtr. 14. 


Wohnung 5. 9 Zimmern 


und Zubehör, Etagenwarnwaſſerheizung, 
Baumſchulenweg 1, 2. Etage, von ſofort 
zu vermieten. 


Erich Jerusalem, Baugeschäft, 


Thorn, Brompergerſtr. 20. 


6⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pier de⸗ 
tall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 
und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 

Mellienſir. 138, Neitzel. 


5⸗ Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
eletir. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früher z. verm. Zander. Schulſtr. 5, p. 


Herrſchaſtl. Wohnung 
5 We 76. 

mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 

Garten. ſof oder ſpäter billig zu verm. 


Größere 3⸗ Zimmerwohnung, 


Entree, Speisekammer, Küche, Balkon u. 
Zubeh, Gewüſeg., v. 1. 4. 16 verſetzh. z. 
verm. Jahnke. Mellienſtr. 14. 


Grohe art. . Ammerwohnung 
mit Vorgarichen vom 1. 4. zu vermieten. 


Zu erfragen bei 
E. Jablonski, Bergſtr. 22a. I, r. 


Ein Rl. mögl. Mauſardenſübchen zu 
verm. Zu erfr. Strobandſtr. 15, 1. 


| Donnerstag den 3. Februar: 


Der Juxbaron. 


Freitag den 4. Februar: 


Comtesse Guckerl. 
Sonnabend den 5. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Preciosa. 
Sonntag den 6. Februar, 3 Ahr: 
Zu ermätzigten Breiten! 


Die Prinzessin vom Mil. 
Abends 7½ Uhr: 


Der Juxbaron. 


Fuhrleute 


zum Langholzfahren ſucht 


Wunsch, Ülsnerode, 
Bee 


neu eingetroffen 
in Sammet. Seide, Tuchen zu Koſtümen, 
Kleidern, Bluſen, Herren⸗ und Knaben⸗ 
anzügen billig. 

Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


2: Ulld eOUMMEEBOÄNUNGEN 


mit reichl. Zubehör vom 1. 4. 16 
vermieten. In erfragen 
Sodtke. Königſtr. 25. 


Möbl. Zimmer 


nebſt Schlafkabinett und ſeparatem Eing, 
ſofort zu vermieten. 
Gerderſtraße 21, 2, Etage, 


2 gut möbl. zimmer 


von ſofort oder 15. 2. zu vermieien. 
Baderſtr. 1, 2. 


Schön öl. Wahn- u. achlafzinm. 


von gleich oder 1. März zu vermieten. 
Strobandſtr. 7, 1. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch Culmerſtr. 2. 2 Treppen, 
Eingang Schuhmacherſtraße, ſof. zu verm. 
2 gut möbl. Zimmer (Wohn- u. Schlaf⸗ 
zimmer) mit Calkon zu vermieten. 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möbl. Zimmer in herrſchaſtl. ruh. 
Hauſe mit Gas u. ſep. Eingang z. verm. 
Coppernikusſtraße 5 2° 
Möbl. Wohng. m. Gasb. ſof. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 25. 
K. möbl. Vordz. ſep. z. v. Gerechteſtr. 33 pk. 


.. 2 
Möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion ſoſort zu verm. 
Zu erfragen Parkſtr. 20, 3 links. 
Elegant möbliertes 


Wohn: u. Schlafzimmer 


zu vermieten. Bad, elektr. Licht im 
Hauſe. Brombergerſtr. 8. 
Schülerin don 10 Jahren ab findet 
gute, aufmerkjame Penſion. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


= 


2—3⸗ Zimmerwohnung 
vom 1. 4. in der Innenſtadt geſucht. 

Angebote unter N. 213 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sofort geſucht 
2 helle, durchaus ſaubere, gut möbl. 
Zimmer und Burſchengelaß in Gegend 


Garniſon⸗Kirche. Angebote unter Ang. 
des Preises einſchl. Beleucht. unter @ 
216 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 
Vin fofort ab 2 Zimmerwohnung 
oder 2 leere Zimmer in der Stadt 

oder Bromberger Vorſtadt geſucht. 

Nevengelaß u. Bad erwünſcht. 

Angebote unter P. 215 an die Ge⸗ 
2 1 der „Preſſe“. 


2⸗Zimmer⸗ Wohnung 


für einzeinen Herrn, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, geſucht. Angebote an 
Straube, kath. Seminar. 


del gur möbl. Simmer 


für Egepaar geſucht, mögl. mit Zentral⸗ 
heizung. Angebote unter F. 206 an 


die Geſchäftsſteue der Preſſe. erbeten. 


Suche ab 1. März d. Js. 


ein möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenhen. 
Angebote mit Preisangabe unter M. 
208 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gulgeh. Neſtaurant ee. 


Angebote unter M. 187 an die a 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein großer Knopf 


mit grüner Einlage verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtr. 106, im Laden. 


10 alte Häckſelſücke 


find mir am Montag verloren gegangen, 
oder am Rathauſe geltohlen worden. 
Wer ſie mir wiederbringt oder den Tä⸗ 
ter nachweiſt, erhält Belohnung. 
Giese, Winkenau bei Thorn, 


Tuglicher Kalender. 
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Chorn, Freitag den 4. Februar 1000. 


Yreſſe. 


(Sweites Blatt.) 


34. Jahrg. 


Das tragiſche Ende des türkiſchen 
Thronfolgers. 

Zu dem Selbſtmorde des türkiſchen Thron⸗ 
folgers wird noch aus Konſtantinopel weiter 
gemeldet: Juſſuf Izzedin war Thronfolger als 
der älteſte unter allen lebenden türkiſchen 
Prinzen. Er hat ein Alter von 59 Jahren er⸗ 
reicht. Sein Vater war der am 30. Mai 1876 
entthronte Sultan Abdul Aſis, der am 4. Juni 
desſelben Jahres ſeinem Leben dadurch ein 
Ende machte, daß er ſich mit einer Schere die 
Pulsadern aufſchnitt. Anſcheinend liegt bei 
Juſſuf Izzedin erbliche Belaſtung vor. Poli⸗ 
tiſche Bedeutung hat die Angelegenheit nicht. 
Thronerbe wird nach der auch in die türkiſche 
Verfaſſung aufgenommenen Überlieferung des 
osmaniſchen Hauſes das nächſtälteſte Mitglied 
der kaiſerlichen Familie, der im Jahre 1861 
geborene Prinz Wahid ddin, ein Bruder des 
jetzigen Sultans Mohammed und des früheren 
Sultans Abdul Hamid. 

Wie auch der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, 
iſt das bedauerliche Ereignis eine Folge ner⸗ 
vöſer Störungen, denen Prinz Juſſuf Izzedin 
verfallen war. Man wird ſich vielleicht er⸗ 
innern, daß nach der Entthronung Abdul Ha⸗ 
mids, als die Mitglieder des osmaniſchen 
Kaiſerhauſes endlich Bewegungsfreiheit er⸗ 


hielten, Juſſuf Izzedin der erſte war, der eine 


Auslandsreiſe unternahm. Er begab ſich da⸗ 
mals zu mehrmonatigem Aufenthalt in eine 
Nervenheilanſtalt bei Wien. Man rühmt dem 
Prinzen Juſſuf Izzedin freundliche Amgangs⸗ 
formen und ausgeprägten Kunſtſinn, nament⸗ 
lich für die Malerei, nach. Eine größere Aus⸗ 
landsreiſe, die er im Jahre 1911 unternahm, 
führte ihn auch nach Berlin, wo er als Gaſt 
des Kaiſers der Herbſtparade beiwohnte. Er 
wurde damals durch Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens ausgezeichnet. 


Berlin — Konftantinopel. 
Eindrücke während der Fahrt des erſten Balkan⸗ 
zuges. 


„Balkanzug!“ Schon dieſe Aufſchrift in großen, 
leuchtenden Buchſtaben auf jedem Wagen verkündet 
in knappſter Form, aber eindringlich, daß es ſich 
nicht nur um die Wiederaufnahme einer durch den 
Krieg geſtörten Verkehrsverbindung handelt. Mit 
militäriſcher Beſtimmtheit ſpricht ſich darin die 
organiſatoriſche Kraftleiſtung aus, mitten im 
Kriege ein Gebiet, das zwiſchen der ſerbiſchen 
Donau und Bulgarien in ſchweren Kämpfen dem 
Feinde enteiſſen werden mußte, von einem mit 
allen Bequemlichkeiten ausgeſtatteten Zuge bis 
zum Bosporus durchlaufen zu laſſen. 


Was das im techniſchen Sinne bedeutet, wuc⸗ 
den wir erſt während der Fahrt von Semlin über 
Belgrad und Niſch bis Zaribrod gewahr. Von der 
großen Brücke über die Save, die Semlin mit Bel⸗ 
grad verbindet, konnten wir rechts und links im 
Waſſer noch Spuren der von den Serben vorge⸗ 
nommenen Sprengung erblicken. Die Brücke aber 
trug den ſchweren Zug wie vordem ungefährdet 
hinüber nach Belgrad. Wie hier eine überlegene 
Technik in kurzer Friſt der Schwierigkeiten Herr 
geworden war, ſo zeigte ſich auch auf der weiteren 
Strecke durch Serbien, wie ſchnell der während der 
Kämpfe beſchädigte Bahnkörper inſtand geſetzt, 
Brücken wieder betriebsfähig gemacht oder durch 
neue erſetzt waren. Der Zug konnte ohne Hemm⸗ 
nis auf ſeiner Bahn dahingleiten. Vielfach ſahen 
wir deutſche Eiſenbahnet noch an der Arbeit, um 
weitere Sicherungen für den Verkehr zu ſchaffen. 


Dieſen Vertretern der deutſchen Wehrmacht im 
fernen Orientlande den Gruß der Heimat zu über⸗ 
mitteln, war uns ein beſonderer Genuß. Von ihren 
freudig bewegten Geſichtern konnten wir ableſen, 
daß das Erſcheinen des erſten Balkanzuges, der 
tags zuvor Berlin verlaſſen hatte, ſie gleich einem 
Hauch der heimatlichen Luft anmutete. Als ihnen 
Berliner Zeitungen vom Sonnabend früh hinaus⸗ 
gereicht wurden, verkündeten ſie den Kameraden 


Wie der „Berl. Lokalanz.“ zu dem Selbſt⸗ 
morde des türkiſchen Thronfolgers noch hört, 
ſoll der Prinz im Begriff geweſen ſein, mit der 
Bahn das Land zu verlaſſen. Er iſt aber kurz 
vor der Abreiſe noch einmal in ſein Palais 
zurückgekehrt und hat ſich von ſeiner Tochter 
das Raſierzeug geben laſſen, die dieſes ſtändig 
in Verwahrung gehabt hat. Mit dem Raſier⸗ 
meſſer hat er ſich dann den Hals durchſchnitten. 
Aus dem Umſtande, daß die Prinzeſſin die 
Raſiermeſſer des Vaters in ſtändiger Verwah⸗ 
rung hatte, kann bereits geſchloſſen werden, 
daß die Umgebung des Thronfolgers ſchon 
längſt mit einer Kataſtrophe gerechnet hat, zu⸗ 
mal in ſeinem engeren Kreiſe ſein Zuſtand be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit große Sorge verur⸗ 
ſachte. — Der ärztliche Befund, der den Selbſt⸗ 
mord feſtſtellt, iſt von allen hervorragenden 
Arzten Konſtantinopels unterzeichnet. | 

Die Wiener Südflawiſche Korreſpondenz 
meldet aus Konſtantinopel noch: Der Thron⸗ 
folger hat in einem Zuſtand völliger Nerven⸗ 
zerrüttung und wahrſcheinlich auch augenblick⸗ 
licher Geiſtesverirrung Hand an ſich gelegt und 
ſich durch Offnung der Ader getötet. Er hinter⸗ 
läßt eine Tochter und einen Sohn, der aber für 
die Thronfolge nicht inbetracht kommt. Thron⸗ 
erbe iſt jetzt ein Bruder des regierenden Sul⸗ 
tans Wahid Eddin Effendi. 

Die Konſtantinopeler Blätter geben ihrem 
tiefen Schmerze über das Ableben des Thron⸗ 
folgers Ausdruck. Die ganze Nation betrauere 
in dem Verblichenen eines der hervorragend⸗ 
ſten und edelſten Mitglieder der osmaniſchen 
Dynaſtie. So ſagt „Tanin“: Der Selbſtmord 
des Thronfolgers rief tiefe Trauer hervor, 
überraſchte aber niemand, da jeder wußte, daß 
dafür tiefe Gründe beſtanden. Der Prinz litt 
ſeit langer Zeit an einer unheilbaren Krank⸗ 
heit, und die Regierung, die dies wußte, wachte 
beſtändig über den Kranken und insbeſondere 
über ſeine Behandlung. Sie ſuchte dem 
Prinzen alle Sorge fernzuhalten und nahm 
jede Gelegenheit wahr, ihm gut zuzuſprechen 
und ihn zum Reiſen zu veranlaſſen. Seit 
einiger Zeit hatte die Krankheit einen beun⸗ 
ruhigenden Charakter angenommen, und die 
Regierung verdoppelte daher ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Aber alle Beobachtung erwies ſich als 
vergeblich. So trat ſchließlich das Ereignis 
ein, durch welches die ganze Nation in Trauer 
verſetzt wurde. 
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Hüten wir uns vor verſchwendung! 


Der Krieg muß von Deutſchland gewonnen 
werden, endgiltig und zweifellos gewonnen 
werden, wenn wir nicht alsbald wieder von 
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neuen einem, Überfall durch dieſelbe Koalition 
unſerer Feinde ausgeſetzt ſein wollen, nachdem 
ſie ſich noch beſſer dazu gerüſtet haben. Daß 
wir den Krieg gewinnen, dazu kann und muß 
jedermann aus dem Volke, auch der nicht Waf⸗ 
fenfähige, beitragen, denn neben den Krieg 
mit den Waffen geht der Wirtſchaftskrieg ein⸗ 
her, der verzweifelte, hartnäckige Vernichtungs⸗ 
kampf Englands gegen uns. Dagegen müſſen 
wir uns wappnen mit der richtigen Würdigung 
des Errnſtes unſerer Lage, da muß es heißen 
kläglich und ſtündlich: Nur keine Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, nur keine Sorgloſigkeit! 

Hören wir, was bei Eröffnung der Haupt⸗ 
verſammlung der brandenburgiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer am 28. v. M. der Vorſitzer 
Graf von der Schulenburg von den Landwir⸗ 
ten geſagt hat: 

; „Man iſt ſcheinbar teilweiſe der Meinung, 
wir wären dazu da, um dafür zu ſorgen, daß 
alles im berfluß da iſt, daß man mit den 
Nahrungsmitteln geradezu ſchwelgen kann. 
Das iſt nicht der Fall! So viel zu ſchaffen ſind 
wir nicht in der Lage. Wohl aber ſind wir in 
der Lage, das zu ſchaffen, was notwendig iſt. 
Wir haben es geſchafft und wir werden es auch 
weiter ſchaffen. Aber dabei iſt Sparſamkeit 
notwendig. Brotgetreide haben wir genügend 
um bis zur nächſten Ernte durchzuhalten für 
die Ernährung unſeres Volkes. Darüber hin⸗ 
aus haben wir nichts zu vergeben. Infolge⸗ 
deſſen iſt vom Brotgetreide nichts zur Ver⸗ 
fütterung an das Vieh übrig. Nur ſo iſt es 
möglich, daß wir durchhalten! Und das Durch⸗ 
halten iſt die Vorbedingung des Sieges, und 
ſiegen, darin weiß ich mich eins mit Ihnen 
allen, ſiegen wollen wir, ſiegen müſſen wir und 
ſiegen werden wir!“ 

Das ſind ernſte Worte, es ſind Worte, die 
der vielfach beſtehenden Vorſtellung, als ob 
unſere Landwirtſchaft unbegrenzt leiſtungs⸗ 
fähig wäre, ein Ende machen. Jetzt hören wir, 
daß das, was die Landwirtſchaft zu leiſten ver⸗ 
mag, gerade zur Ernährung und zwar nur zu 
ſparſamer und eingeſchränkter Ernährung der 
Bevölkerung zuveicht! Das ſoll ſich gefälligſt 
jeder ad notam nehmen! f 

Vielfach ſind an den Bezug rumäniſchen 
Getreides übertriebene Erwartungen geknüpft 
worden. Auch das iſt ein Trugſchluß, wie ſich 
jeder ſagen muß angeſichts der Tatſache, daß 
die Einfuhr von Futtermitteln, für die wir in 
Friedenszeit jährlich Hunderte von Millionen 
ans Ausland gezahlt haben, ſo gut wie ganz in 
Fortfall gekommen iſt. Dazu kommt., daß Eng- 
land bereits 80 000 Waggons Getreide in Ru⸗ 
mänien angekauft, und weitere Ankäufe vorbe⸗ 
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jubelnd, daß die Blätter nur einen Tag alt ſeien. 
Wir aber, die wir unſere bewehrten Landsleute in 
der Ferne ihr ernſtes Werk verrichten ſahen, waren 


im Walde fiel Michael Obrenowitſch im Jahre 
1868 einem Anſchlage ſeiner Widerſacher zum 
Opfer; Anſtifter des Anſchlages waren — die 


erfreut über die friſche Stimmung, die uns überall] Karageorgewitſch! Rechts und links der Bahn⸗ 
entgegentrat, obwohl unſere Truppen auch dort ſtrecke ziehen ſich bald näher, bald in größerer 
unten ſich zumeiſt in recht beſcheidener Art mit den Ferne Höhenzüge dahin, die ſämtlich Stätten 


rückſtändigen Verhältniſſen abfinden müſſen. 

Für unſere Landsleute im Waffen cock da draußen 
war der Balkanzug vor allem ein perſönliches Er⸗ 
lebnis. Bei der Durchfahrt von Berlin durch deut⸗ 
ſches und öſterreichiſches Gebiet rief er darüber 
hinaus als ein Ereignis von hoher politiſcher Trag⸗ 
weite freudige Kundgebungen hervor. In Sachſen, 
vornehmlich bei und in Dresden, war des Jubels 
kein Ende. König Friedrich Auguſt war perſönlich 
erſchienen, um den Zug zu beſichtigen und dann bis 
Tetſchen mitzufahren. Als der Zug ſich in Bewe⸗ 
gung ſetzte, erklang aus zahlloſen Kehlen „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles!“ An vielen Punkten 
Böhmens und Mährens ſchollen uns begeiſterte 
Heilrufe entgegen. Inzwiſchen ſenkten ſich die 
Schatten des Abends und das Dunkel der Nacht 
hernieder, ſodaß Wien und Budapeſt, ſowie das 
ganze weitere öſterreichiſche und ungariſche Gebiet 
bei unſerer Hinfahrt die Ruhe der ſpäten Stunde 
zeigten. 

Als am Sonntag früh der erſte Sonnenſtrahl 
aufleuchtete, wurde uns bei der Fahrt über die 
Savebrücke der reizvolle Amriß des Stadtbildes 
von Belgrad ſichtbar, der ſich in den Fluten wider⸗ 
ſpiegelte. Nun waren wir auf drientaliſchem 
Boden. Hier wie auch weiterhin konnten wir vom 
Zuge aus nur wenig Spuren der Kämpfe beobach⸗ 
ten, deren glückliche Durchführung ganz Serbien 
Schritt für Schritt in die Hand der verbündeten 
deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen und bulgariſchen 
Truppen brachte. War von den Wirkungen der 
kliegeriſchen Vorgänge des verfloſſenen Jahres 
nicht viel zu ſehen, ſo erinnerte doch faſt jeder Orts⸗ 
name an mehr oder weniger ſchwere Gefechte, durch 
die das Land den Serben abgerungen werden 
mußte. So gleich hinter Belgrad Topſchider, das 
übrigens nebenbei an das in Serbien übliche poli⸗ 
tiſche Kampfmittel des Mordes gemahnte: drüben 


ſchwieriger Kämpfe in Berg und Tal gebildet 
hoben. Noch jetzt ſtellten uns die verſchlammten 
Straßen die Mühſeligkeiten vor Augen, die die 
verbündeten Truppen bei ihrem Vordringen hatten 
überwinden müſſen. 


Das Morawa ⸗Tal, das ſich teilweiſe zu großer 
Breite ausdehnt, nimmt ſüdlich Tſchuprija auf 
einer Strecke von etwa 100 Kilometer den Charak⸗ 
ter einer Enge an, die die Bahn häufig zwingt, 
ſich dicht an die Felswände zu halten. An vielen 
Stellen mußte der Boden für die Bahn durch 
Sprengungen dem Geſtein abgewonnen werden. 
Altgeſchichtliches Land iſt es, das wir durcheilen. 
berreſte römiſcher Bauten find hier und da noch 
erhalten; Trümmer von Burgen erinnern an die 
türkiſch⸗ſerbiſchen Kämpfe im 14. Jahrhundert. 
Auch ſpäter iſt das ganze Gebiet Schauplatz kriege⸗ 
riſcher Auseinanderſetzungen geweſen. Wir nähern 
uns der Römerſiedelung, die heute den Namen 
Niſch führt, als Naiſſus aber den Ruhm genoß, 
Geburtsſtätte Konſtantins des Großen zu ſein. 
Hier haben Römer und Gothen gekämpft; auch der 
Hunnenkönig Attila iſt mit ſeinen Scharen darüber 
hingezogen. Die Wichtigkeit der Lage von Niſch 
am Vereinigungspunkt des Morawa⸗Tals mit dem 
Niſchawa⸗Tal iſt ſofort erkennbar. Mit Recht 
wurde daher der Einnahme von Niſch im gegen⸗ 
wärtigen Kriege gegen Serbien groß“ Bedeutung 
beigemeſſen. Die Begegnung unſeres Kaiſzes mit 
dem König von Bulgarien am 18. Januar ver⸗ 
knüpft den Namen der alten Stadt abermals mit 
einem geſchichtlich denkwürdigen Vorgange. 


Fortan verläuft die Bahnſtrecke in der allge⸗ 
meinen Richtung nach Südoſt. Wenige Kilometer 
hinter Niſch tritt der hochalpine Charakter des 
Niſchawa⸗Tals hervor. Maſſige Granitfelſen, durch 
Kreideformationen unterbrochen, bilden eine enge 


vwaltſchaft wie in dem der deutſchen 


reitet hat, lediglich, um uns die dortigen Vor⸗ 
räte wegzunehmen! Rumänien bleibt über⸗ 
haupt ein höchſt unſicherer Faktor bei der Be⸗ 
urteilung der Lage, da es von der Entente in 
hartnäckigſter Weiſe bearbeitet und von Eng⸗ 
land mit Anleihemitteln ausgeſtattet wird. 

Nur dann rechnen wir richtig, wenn wir ſo 
rechnen, daß wir mit unſerer Nahrungsverſor⸗ 
gung auf eigenen Füßen zu ſtehen haben und 
uns auf uns verlaſſen müſſen. Dazu gehört 
aber vor allem, daß wir nicht rückſichtslos 
gegen die Geſamtheit mit den Nahrungsmit⸗ 
teln umgehen, ſondern den alten bewährten 
Grundſatz zu Ehren bringen: Spare in der 
Zeit, ſo haſt du in der Not! 


Politiſche Tagesſchau. 


Die nächſte Vollſitzung des Abgeordnetenhauſes 
findet am Dienstag den 8. Februar nachmit⸗ 
tags 1 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen eine Rechnungsſache, die Beratung der 
Verordnung über die Abänderung der Schon⸗ 
zeiten des Wildes, die erſte Beratung des Ent⸗ 
wurfs eines Schätzungsamtsgeſetzes, die zweite 
Beratung der Vorlage betr. die Dienſtvergehen 
der Beamten, der Orts⸗, Land⸗ und Innungs⸗ 
krankenkaſſen, weiterhin die zweite Leſung der 
Novelle zum Knappſchaftskriegsgeſetz in Ver⸗ 
bindung mit einem dieſelbe Sache betreffenden 
ſozialdemokratiſchen Antrag und ſchließlich die 
Verordnung, betr. die Abänderung der hanno⸗ 
verſchen Jagdordnung. 


Liebknecht und die deutſche Nechtsanwaltſchaft. 
Die Deutſche Juriſtenzeitung ſchreibt in 


ihrer heutigen Nummer: Der Reichstagsabge⸗ 


ordnete Karl Liebknecht iſt aufgrund des Mehr⸗ 
heitsbeſchluſſes der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion des Reichstages nunmehr aus der Frak⸗ 
tion ausgeſchloſſen worden. Immer noch aber 
iſt Liebknecht Mitglied der deutſchen Nechts⸗ 
anwaltſchaft. Es bedarf nicht mehr tiefgehen⸗ 
der wiſſenſchaftlicher Forſchungen, um der 
Überzeugung Raum zu geben, daß es ebenſo 
wenig im Intereſſe der deutſchen Rechtsan⸗ 
Rechts⸗ 
pflege liegt, einen Mann wie Karl Liebknecht 
noch länger in den Reihen deutſcher Anwälte 
zu ſehen. Nachdem er in einer geradezu an 
Landesverrat grenzenden Weiſe die Ehre ver⸗ 
wirkt hat, als Deutſcher bezeichnet zu werden, 
ſollte die deutſche Rechtsanwaltſchaft ihn nicht 
länger in ihren Reihen dulden. Aufgrund meh⸗ 
rerer gleichzeitig uns zugegangener Anfragen 
auch von deutſchen Rechtsanwälten richten wir 
daher an die Aawaltkammer und an den Ehren⸗ 
—ä . —— 
Schlucht Phantaſtiſch geformte Felsblöcke, in denen 
gewaltige Höhlen hoch oben oder am Fuße aus⸗ 
gewaſchen ſind, in das Geſtein von den Waſſer⸗ 
maſſen geſchliffene Stufen, an den zahlreichen Win⸗ 
dungen des Flußlaufes maleriſche Talſchlüſſe: das 
alles iſt von mächtiger Wirkung. Aus dem Geröll, 
das ſich in dem Flußbette abgelagert hat, iſt zu 
ſchließen, daß die Niſchawa zu Zeiten große Waſſer⸗ 
mengen führt. Bei unſerer Durchfahrt gab ſie ſich 
recht zahm, wenn ſie auch hier und da gegen ihr 
entgegentretende Hemmniſſe ſich ſchäumend auf⸗ 
bäumte. Soweit wir erkennen konnten, lag nicht 
viel Schnee auf den Höhen; vielleicht war das ver⸗ 
hältnismäßig ruhige Gebaren der Niſchawa dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Schneeſchmelze 
bisher nicht ſeht ergiebig war. Das packende Bild 
der wildromantiſchen Landſchaft regt den Wunſch 
an, dieſes einſame Tal zu Fuß zu durchwandern 
und es in feinen Einzelheiten zu ſchauen. Über 
Pirot erreichten wir Zaribrod an der ehemaligen 
bulgariſchen Grenze. Von einer der hier auf⸗ 
ragenden Höhen ſoll man einen prachtvollen Rund⸗ 
blick über das ganze Balkangebirge genießen 
können, ähnlich wie vom Rigi aus über die Alpen⸗ 
welt der Schweiz. 

Weiterhin gebirgiges Gelände, aber auch frucht⸗ 
bares Land durcheilend, gelangten wir in ſpäter 
Abendſtunde nach Sofia. Auf dem Bahnhof hatte 
ſich Prinz Kyrill von Bulgarien eingefunden, um 
den Zug in Augenſchein zu nehmen. In größerer 
Zahl waren auch unſere Landsleute erſchienen, die 
in der bulgariſchen Hauptſtadt ihren Wohnſitz 
haben. Mit großer Freude begrüßten ſie das pünkt⸗ 
liche Eintreffen des etſten Balkanzuges. 

Dann ging die Fahrt über die Hochebene von 
Sofia dem Paß entgegen, durch den wir das nach 
Oſt⸗Rumelien abfallende Gebirge zu durchqueren 
hatten In ruhigem Gange legte der Zug die 
zahlreichen Windungen zurück; die mondbeſchienene 
Landſchaft leuchtete in der klaren Winterluft. Als 
das Morgenlicht durchbrach, konnten wir einen 
Blick auf die berühmte Moſchee Sultan Selims II. 
in Adrianopel werfen. Van der Stadt iſt aus der 
Ferne nicht viel zu ſehen. ESEL, a 
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gerichtshof für deutſche Rechtsanwälte die 
Frage, ob im Intereſſe des Anſehens der deut⸗ 
ſchen Rechtspflege ein Mann wie Karl Lieb⸗ 
knecht noch länger als deutſcher Rechtsanwalt 
angeſehen werden kann. 


Zu den Wiener Finanzbeſprechungen 
meldet das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“: 
Wie am Montag, bot auch die Dienstagszuſam⸗ 
menkunft des Staatsſekretärs Helfferich mit 


dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen Fi⸗ 


nanzminiſter, zu der auch Bankgouverneur 
Popovic beigezogen wurde, den Beteiligten die 
erwünſchte Gelegenheit zu einem großzügigen 
Meinungsaustauſch über die bedeutungsvollen 
Probleme ſtaatsfinanziellen und wirtſchafts⸗ 
politiſchen Charakters, welche die beiden ver⸗ 
bündeten Staaten gegenwärtig berühren. Wie 
das „Fremdenblatt“ hört, ergab ſich dabei eine 
erfreuliche Übereinſtimmung der Anſchau⸗ 
en. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt zu dem Aufenthalt des Reichsſchatzſekre⸗ 
tär Dr. Helfferich in Wien u. a. Der Aufent⸗ 
halt gab Gelegenheit zu einem eingehenden 
Meinungsaustauſch mit den bſterreichiſchen 
und ungariſchen Staatsmännern über alle mit 
der finanziellen Kriegsführung zuſammenhän⸗ 
genden Angelegenheiten ſowie über die ge⸗ 
meinſamen Wirtſchaftsfragen. Es bedarf kei⸗ 
ner Hervorhebung, daß die Anterhandlungen 
die erfreuliche übereinſtimmung der Anſichten 
über den Finanz⸗ und Wirtſchaftskrieg erneut 
beſtätigt haben. 


Der Optimismus des italieniſchen Finanz⸗ 
miniſters. 
Bei der Einweihung des Finanzgebäudes 
in Turin, die im Beiſein des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Salandra, des Finanzminiſters Daneo. 
zahlreicher Parlamentarier und der Spitzen 
der Behörden ſtattfand, hielt der Finanz⸗ 
miniſter Daneo eine Werberede. in der er 
zunächſt den Stand der italieniſchen Finan⸗ 
zen lobend hervorhob. Die in weiteſtgehendem 
Maße garantierte nationale Anleihe werde 
den Krieg Italiens auch im Auslande noch 
mehr populär machen. Für die Italiener be⸗ 
ſitze die Anleihe auch politiſchen Charakter. 
Ihr Erfolg müſſe die Beſtätigung der Einig⸗ 
keit des ganzen Landes ſein und müſſe einen 
ehrenvollen Frieden ſichern helfen. den Italien 
gewiß erlangen werde, wenn die Mittel zur 
Fortſetzung des Kampfes bis zum endgiltigen 
Siege in ausreichendem Maße geſichert ſeien. 
Der Miniſter ſchloß mit dem Hinweis darauf, 
der Krieg ſei ein heiliger Krieg, alle Italiener 
hätten ihn gewollt, um jetzt oder nie die höch⸗ 
ſten Ideale des Vaterlandes zu verwirklichen. 


Eine Redekampagne der italieniſchen 
Miniſter. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus Lugano 
gemeldet: Nachdem die Preſſe den italieniſchen 
Miniſtern vorgeworfen, daß die Miniſter nicht 
genügend für die Aufklärung der öffentlichen 
Meinung geſorgt haben, wolle das italieniſche 
Miniſterium den Krieg jetzt unbedingt durch 
Reden gewinnen. „Avanti“ rechnet aus, daß 
die Miniſter in den letzten 20 Tagen 14 mal 
zum großen Publikum geſprochen haben. 


Hinter der Maritza dehnt ſich leicht gewelltes 
Land aus, das große Einſamkeit atmet. Selten 
tauchen ärmliche Siedelungen auf, die mehr vor⸗ 
übergehend eingenommenen Standplätzen als 
dauernden Wohnſtätten gleichen. Weithin bis an 
die Grenze des Geſichtskreiſes meiſtens brach⸗ 
liegendes Land. Hier gewinnt der Reiſende zuerſt 
den Eindruck der Weiträumigkeit des türkiſchen 
Reiches. Außerordentlich große Flächen acker⸗ 
fähigen Bodens harren der weckenden Arbeit. 
Offenſichtlich ſteht hier der wirtſchaftlichen Betäti⸗ 
gung der Türkei noch ein ſehr weites Feld offen 
und wie hier ſicherlich noch in höherem Grade in 
den aſiatiſchen Beſitztümern der Osmanen. Schon 
der flüchtige Augenſchein lehrt, daß das Gebiet ein 
Vielfaches der heutigen Bevölkerung ernähren 
könnte. Für die türkiſche Regierung eröffnet ſich 
die dankbare Aufgabe, aus den an Nomadenland 
erinnernden Gebieten wirklichen Anſiedelungsboden 
zu ſchaffen. Durch eine geſunde Steuerpolitik, die 
die Bebauung des Landes anregte, ſtatt ſie zu 
hemmen, könnten dem osmaniſchen Reich ungeahate 
Quellen neuer Blüte erſchloſſen werden. Auch der 
Armut an Holz wäre unſchwer abzuhelfen. Wenn 
man ſieht, wie weite Flächen mit zwerghaften 
Eichen für Kohlengewinnung bepflanzt werden, ſo 
ergibt ſich von ſelbſt, daß hier Nadelwald, mit 
Laubholz unter miſcht, prächtig gedeihen würde. 
Alles wartet nur auf die beſſernde Hand. 

Wenige Stunden vor Konſtantinopel durch⸗ 
queren wir die berühmte Tſchataldſcha⸗Linie, an der 
ſich die wichtigſten Kämpfe im letzten Balkankriege 
abgeſpielt haben. Einander gnegenüberliegende 
Höhenzüge laſſen links und rechts die bulgariſchen 
und die türkiſchen Stellungen erkennen. In einer 
Senke links der Bahn wird eine kleine Moſchee 
ſichtbar, an der die Oberkommandierenden der 
beiden Gegner von damals, General Sawoff und 
Naſim⸗Paſcha, zuſammentrafen, um über einen 
Waffenſtillſtand zu verhandeln. Das alles gehöct, 
wie man annehmen darf, für immer der Vergangen⸗ 
heit an. Bulgarien und eine erſtarkte Türkei 
können im Bunde miteinander und geſtützt auf die 
Mittelmächte jedem möglichen Gegner Trotz bieten 


Neue Hausſuchungen beim Amſterdamer 
„Telegraaf“. 
In dem Hauſe des Herausgebers des Am⸗ 
ſterdamer „Telegraaf“ und in der Verwaltung 
des Blattes wurde am Dienstag eine Haus⸗ 


fuchung vorgenommen. — Der „Telegraaf“ 
teilt mit, daß ein gerichtliches Verfahren 
wegen ſeines Antiſchmuggelbüros eingeleitet 
worden iſt. 

Oberſt Houſe in Paris. 

Wilſons Vertrauensmann, der amerikani⸗ 
ſche Oberſt Houſe traf Mittwoch 
aus Berlin in Paris ein. Er iſt vom Mi⸗ 
niſterpräſidenten Briand empfangen worden 
und hat am Abend Preſſevertreter empfangen. 
Er wird noch mehrere Beſprechungen haben, 
Montag nach London abreiſen und nach eini⸗ 
gen Tagen von dort nach Newyork zurückkehren. 
Bei ſeiner Durchreiſe durch die Schweiz hat 
Oberſt Houſe den amerikaniſchen Botſchafter 
in Wien, Penfield, geſprochen, dagegen den 
Botſchafter in Rom, Thomas Page, wegen 
Zeitmangels nicht ſehen können. 5 


England und die Blockadefrage. 


„Daily Mail“ ſchreibt in einem Leitartikel: 


Wenn wir nicht jetzt und für die nächſten ſechs 
Monate die Blockade Deutſchlands ſtraffer an⸗ 
ziehen können, ſo werden ſich alle anſere 
Schwierigkeiten weſentlich vermehren, denn 
dann wird Deutſchland durch die Ernte in Po⸗ 
len und durch die Verbindung mit dem Orient 
alle Vorräte beſitzen, die ihm jetzt fehlen. 
Über Unruhen in Liſſabon 

kommen folgende Meldungen: Einige Gewerk⸗ 
ſchaften ſtreiken. Dienstag Nachmittag platz⸗ 
ten Bomben auf mehreren Straßen; es gab 
mehrere Verwundete. Zwei Perſonen, welche 
ſchon bei Kundgebungen am 30. Januar ver⸗ 
letzt worden waren, find geſtorben. 


Zum Wechſel auf dem Poſten des ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten 
ſchreibt der „Berl. Lokalanz.“: Seit dem Be⸗ 
ginn des Weltkrieges iſt kaum ein Vierteljahr 
vergangen, in dem nicht der Rücktritt Goremy⸗ 
kins gemeldet wurde. Faſt immer hatten dieſe 
Meldungen ihren Grund in Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
und der Duma. Der nun eingetretene Rück⸗ 


tritt Goremykins hat alſo höchſtwahrſcheinlich 


nur innerpolitiſche Gründe. Auf die äußere 
Politik, auf die Fortführung des Krieges wird 
er wohl keinen Einfluß haben. Der Nachfolger 
des Miniſterpräſidenten iſt das Mitglied des 
Reichsrates Hofmeiſter Boris Wladimirowitſch 
Stürmer, alſo ein Mann deutſcher Her⸗ 
kunft. Durch ſeine Ernennung zum Miniſter⸗ 
präſidenten anſtelle Goremykins wird ſich an 
der leitenden ruſſiſchen Regierungsſtelle zwar 
ein Perſonenwechſel, aber ſchwerlich ein Sy⸗ 
ſtemwechſel vollziehen. Stürmer gehört zu der 
Klaſſe der in Rußland immer ſeltener werden⸗ 
den Bürokraten älteſten Schlages. Durch ſeine 
intimen Beziehungen zum heiligen ruſſiſchen 
Synod iſt er vielleicht um einige Schattierun⸗ 
gen reaktionärer als ſein Vorgänger. Im po⸗ 
litiſchen Leben iſt Stürmer eigentlich nur im 
Reichsrat hervorgetreten, wo er zu der ſoge⸗ 


und für alle Zeiten ihren Völkern aufſteigende 
Wohlfahrt ſichern. 

Der Zug nähert ſich dem Marmara⸗Meer, das 
im Dunkel nur hier und da in der Ferne auf⸗ 
ſchimmert. Bei der Halteſtelle Kütſchük⸗Tſchek⸗ 
medſche erreicht er den Strand. Der Zug hält, und 
wir verlaſſen ihn für kurze Zeit, weil uns bekannt 
geworden iſt, daß eine Abordnung der Konſtanti⸗ 
nopeler Behörden und der türkiſchen Preſſe uns 
bis hierher entgegengefahren war, um uns feierlich 
zu begrüßen. Es werden freundlich geſtimmte An⸗ 
ſprachen gewechſelt. Im Namen der anweſenden 
ſieben Vertreter der deutſchen Preſſe dankte der 
Hauptſchriftleiter des „Hamburger Fremdenblatts“. 
Außer den deutſchen Journaliſten befanden ſich vier 
Berliner Vertreter der neutralen Preſſe in der 
Reiſegeſellſchaft. Die Weiterfahrt bis Konſtanti⸗ 
nopel glich einem Triumphzuge. Mit einer jubeln⸗ 
den Begeiſterung, die wir dem ruhigen Tempera⸗ 
ment des türkiſchen Volkes kaum zugetraut hätten, 
begrüßte die nach Tauſenden zählende Menge den 
vorüberfahrenden Zug. Männer, Frauen und 
Kinder beteiligten ſich an den Kundgebungen. Bei 
der Einfahrt in den Hauptbahnhof fanden wir 
Miniſter und andere hohe Mitglieder der amtlichen 
türkiſchen Kreiſe zu unſerem Empfange verſammelt. 
Unter den Klängen der Nationalhymnen der vier 
verbündeten Mächte und unter brauſenden Rufen 
der herbeigeſtrömten großen Scharen durchſchritten 
wir den mit Fahnen in türkiſchen, deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen, ungariſchen und bulaariſchen Farben 
geſchmückten Bahnhof zu den Warteräumen. in 
denen die türkiſchen Würdenträger uns den Will⸗ 
kommensgruß darboten. Dann ging die Fahrt 
durch die Straßen Stambuls nach Pera hinauf. 
Die Straßen zeigten durch Fahnenſchmuck und durch 
die Beleuchtung der Minaretts, die anläßlich des 
Vorabends des Tages der Geburt des Propheten 
ſtattfand, ein feſtliches Bild. i 

Mit deutſcher Pünktlichkeit war der Zug einge⸗ 
troffen und hatte ſeine Inſaſſen zu genuß⸗ und 
lehrreichen Tagen nach einem der herrlichtten 
Punkte der Welt gebracht. O. R. 


nannten Neidhartgruppe gehörte. Er iſt be⸗ 
reits in früheren Generationen verrußter 
Deutſcher und unterhält mit dem ebenſo ver⸗ 
rußten früheren Chef des ruſſiſchen Synods 
Sabler freundſchaftliche Beziehungen. Aus der 
Ernennung Stürmers geht wohl ohne weiteres 
hervor, daß nicht beabſichtigt iſt, den Kurs der 
ruſſiſchen Politik, ſei es nach außen, ſei es nach 
innen, zu ändern. Es iſt daher wohl möglich, 
daß lediglich die angegriffene Geſundheit des 
altersſchwachen Goremykin die eigentliche Ver⸗ 
anſtaltung zu dieſem Perſonenwechſel gegeben 


Vormittag hat 


Eine neue Kirchenverfaſſung in Rußland. 

Der heilige Synod hat einen Vorſchlag für 
eine neue Kirchenverfaſſung ausgearbeitet, der 
der Reichsduma gleich nach ihrem Zuſammen⸗ 
tritte vorgelegt werden ſoll. Die vorgeſchla⸗ 
gene Regelung bricht völlig mit dem bisheri⸗ 
gen Zuſtande. Sie geht aus von dem Grund⸗ 
ſatze völliger kirchlicher Selbſtverwaltung. Alle 
Kirchengebäude und die mit Kirchen verbun⸗ 
denen philanthropiſchen Anſtalten uſw. werden 
Eigentum der betreffenden Gemeinden. 


Der Bericht über die Maiunruhen 
in Moskau. 

„Rjetſch“ ſchreibt: Der Bericht einiger Se⸗ 
natoren über die Maiunruhen in Moskau 
macht einen peinlichen Eindruck, angeblich, 
weil darin hervorgehoben ſei, daß der Stadt⸗ 
hauptmann von Moskau Adrianow mit ent⸗ 
blößtem Haupte dem plündernden Pöbel vor⸗ 
ausging. Er ſoll deshalb gerichtlich zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 


Die Deutſch⸗Amerikaner gegen die Wiederwahl 
Wilſons. 

„Daily News“ melden aus Baltimore: 
Deutſch⸗amerikaniſche Vereine hielten eine 
Verſammlung ab, die von zehntauſend Perſo⸗ 
nen beſucht war und die unter großer Begeiſte⸗ 
rung eine Nefolution gegen die Wiederwahl 
des Präſidenten Wilſon annahm. 


Wilſons Vorſchläge 

von England und Frankreich abgelehnt? 

Verſchiedenen Berliner Blättern wird ge⸗ 
meldet, daß England und Frankreich den Vor⸗ 
ſchlag Wilſons zur Regelung des U⸗Bootkrieges 
endgiltig abgelehnt hätten. 

Eiwe amerikaniſche Kriegsgewinnſteuer? 

Wie die „Morningpoſt“ aus Waſhington 
meldet, glaubt man in Kongreßkreiſen, daß es 
zu einer Beſteuerung der Kriegsaeisinne kom⸗ 
men wird. Dadurch würden die Preiſe, welche 
die Alliierten für die Munition zu bezahlen 
haben, erheblich ſteigen. 


Bund der Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden. 
f Berlin, 1. Februar. 
Der Bund der Handel⸗ und Gewerbetreibenden, 
der ca. 18 000 Ladengeſchäftsinhaber umſchließt 
und der Zentralvereinigung deutſcher Vereine für 
Handel und Gewerbe angehört, hielt hier in 
Sägers Feſtſälen ſeine ordentliche General⸗ 
verſammlung ab, um verſchiedene durch den 
Krieg aufgeworfene Fragen zu erörtern. Nachdem 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz 


(Nachdrug verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Gnädige Frau, als ich den Herrn Baron 
das letzte mal vorhatte, es war am Neujahrs⸗ 
tage — das war eine verdammte ernſt Gratu⸗ 
lation — ja, weiß Gott, verdammt ernſt und 
triſte — da habe ich ihm offen geſagt: „Herr 
Baron, wir wollen im neuen Jahr ein neues 
Leben anfangen. Auf Bronin hört man blos 
noch den Turmhahn kreiſchen. Das iſt die 
ganze Muſik für die, die drinnen wohnen. Das 
iſt ja zum Sterben. Fangen Sie an, Herr Ba⸗ 
ron, mit meinen ſechzig Jahren mache ich alle 
Schandtaten mit, wenns ſein muß. Sie haben 
zwei Mädel, Herr Baron, die ſo ſachte herange⸗ 
wachſen ſind.“ Da hat er ſich umgedreht und 
ans Fenſter gelehnt. Ich habe es wohl be⸗ 
merkt, wie es in ſeinen Schultern zuckte. Dann 
kehrte er plötzlich um und klopfte mir auf die 
Schulter. „Sie haben Recht, alter Freund. 
Tſchammer, es muß anders werden, anders — 
anders!“ — Das war alles. Und anders iſt 
es auch nicht geworden. Hm — hm — mach er 
was!“ N 

Frau Nataly hatte die Hände gefaltet und 
ſah ſtarr auf den gelben glitzernden Garten⸗ 
kies. Der Inſpektor paffte vor ſich hin. 

„Unſereins — ja ſehen Sie, gnädige Frau, 
unſereins kann ſich draußen austoben. Das 
macht leichter. Und der Herr Baron — hm — 
er trieb's auf ſeine Weiſe ebenſo. Jedes Jahr 

ein neues Gut dazu gekauft, mit neuen Sorgen 
und neuen Plänen. Drauf los gebaut wurde 
im Bronin und den Vorwerken, bald hier, bald 
da, das eine Jahr eine Dampfmühle, das an⸗ 
dere eine Waſſermüllerei oder eine Stärkefa⸗ 
brik, die große Zuckerſiederei. Dann holte er 
ſich Saar. Da gings noch mal von vorne los. 
Alles umgekrempelt, alles durcheinander. Zu⸗ 
erſt habe ich große Reden gehalten. dann war 
mir ſchon ein Kopfſchütteln zu viel, ſchließlich 


der Vorſitzende Otto Linke die Verſammlung 
begrüßt hatte, erſtattete der Generalſekretär 
Guſtav Bergmann namens des Vorſtandes 
den Jahresbericht, der ein Bild gab von der 
großen Arbeit, die der Bund während der ſchweren 
Kriegszeit für ſeine Mitglieder nach jeder Rich⸗ 
tung hin geleiſtet hat. Redner beſchäftigte ſich u. a. 
mit der erfolgten Regelung des Ausverkaufs⸗ 
weſens. Der Bund hat dem Verbot der Ausver⸗ 
käufe zugeſtimmt, unter der Bedingung, daß ge⸗ 
wiſſe Ausnahmen zugelaſſen werden, z. B. beim 
Tode des Geſchäftsinhabers. Stellung genommen 
wurde ferner gegen die Vertragsbrüche der Fabri⸗ 
kanten, die die Gelegenheit benutzten, um höhere 
Preiſe zu fordern. Dieſe Vertragsbrüche konnten 
nur erfolgen auf Grund der famoſen Verkaufsver⸗ 
träge. Die Fabrikanten ſuchten ihre Waren zu 
höheren Preiſen durch Hintermänner loszuſchlagen, 
während der Kleinhandel überhaupt keine Waren 
bekommen konnte. Der Bund hat weiter um Auf⸗ 
klärung gebeten über die Bundesratsverordnung 
vom 23. Juni, der jeden „unangemeſſenen Ver⸗ 
dienſt unter Strafe ſtellt. Was unter „unangemeſ⸗ 
ſenen Verdienſt“ zu verſtehen ſei, darüber hat der 
Bund von den zuſtändigen Stellen keine näheren 
Mitteilungen erhalten können. Auf dem Gebiete 
der Volksernährung hat der Bund aufklärend ge⸗ 
aubeitet. Der Mangel an Waren und die Preis⸗ 
treiberei waren auf andere Gründe zurückzuführen 
als auf eine Schuld des Kleinhandels. Der Bund 
hat es wenigſtens erreicht, daß verſchiedenen Groß⸗ 
Spekulanten das Handwerk gelegt wurde, wenn 
auch vieles noch zu tun iſt. Auch in der Frage der 
befohlenen Fremdwörterbeſeitigung iſt der Bund 
tätig geweſen. Er hat es durchgeſetzt, daß für die 
Entfernung von Ladenſchildern mit fremdſprachi⸗ 
gen Bezeichnungen wenigſtens eine beſtimmte Friſt 
geſetzt wurde. Vielen Kriegerfrauen, die ein Ge⸗ 
ſchäft betrieben, ſich in den vielen Hunderten von 
Verordnungen und Verfügungen nicht heraus⸗ 
fanden und daher auf die Anklagebank kamen, 
wurde Beiſtand geleiſtet. Leider iſt die Läſſigkeit 
unter den Gewerbetreibenden noch ſehr groß, daher 
iſt ein ſtärkerer Zuſammenſchluß dringend notwen⸗ 
dig. Organiſation iſt ebenſo erforderlich wie das 
Stehen hinter dem Ladentiſch. Eine entſprechende 
Aufklärung iſt nicht möglich durch die Tagespreſſe, 
ſondern durch ein eigenes Organ, deſſen Schaffung 
der Redner empfiehlt. Das ſei umſo wichtiger, als 
die Kleinhändler keine Vertretung in den Handels⸗ 
kammern haben. Auch die Preisprüfungsſtelle 
hatte es abgelehnt, einen Vertreter des Klein⸗ 
handels aufzunehmen. Bei den Veröffentlichungen 
des Berliner Magiſtrats über die Preisbewegung 
hat ſich herausgeſtellt, daß das ſtatiſtiſche Material 
des Magiſtrats unzuläſſig iſt. Es wurden da z. B. 
die Preiſe mancher Artikel notiert, die überhaupt 
für die Händler nicht zu haben waren. (Lebhafter 
Beifall.) 


nahme von Wahlen. Darauf hielt Magiſtrats⸗ 
ſekretär Wege (Berlin) einen Vortrag über das 
Thema „Was muß für heimkehrendse 
wirtſchaftlich geſchädigte und ver⸗ 
letzte Krieger geſchehen? Redner machte 
eine Reihe von Vorſchlägen, anknüpfend an die 
entſprechenden Erlaſſe des Miniſters des Innern 
und befürwortete u. a. Beratungs⸗ und Fürſorge⸗ 
ſtellen, die den heimkehrenden Kriegern, aber auch 
ſchon den zurückgelaſſenen Frauen mit Rat und 
! . —— eerniunien 
habe ich vor mich hingemault, jetzt ſage ich ſchon 
garnichts mehr. Eine Temperatur auf Bro⸗ 
nin, wie in einer Fieberſtube. Auf dem Felde 
zwiſchen den Ochſengeſpannen, da wurde mir 
immer erſt wohl. Hm — hm — mach er was!“ 

Er ſah die Gutsherrin noch immer ſtill vor 
ſich. Da dämpfte er ſeine Stimme. durch die es 
zuletzt wie ein unterdrückter Unwillen geklun⸗ 
gen hatte. 


„Und wenn man nur wüßte, woran man 
eigentlich iſt? — Das iſt es ja gerade, dies 
ſchreckliche Tappen im Dunkel. Unſer behäbi⸗ 
ger Sanitätsrat — wozu iſt der denn eigent⸗ 
lich Doktor? Wenn ich an einem kranken 
Pferde zwei Tage herumkuriere, hol mich der 
Fuchs, dann weiß ich Beſcheid. Was iſt ſein 
drittes Wort? Wie ſagt er doch? — „Eine 
Gemütsdepreſſion!“ — Damit kann man gar⸗ 
nichts anfangen. Seitdem bin ich noch düm⸗ 
mer geworden, und der Sanitätsrat wohl auch 
nicht klüger. Wie es vor — na. wie lange iſt 
das her? — Drei, vier Jahre? — Wie es 
dann mit der Politik anfing — dieſe Reichs⸗ 
tagswahl gegen den Polen — da kam der Dok⸗ 
tor: „Jetzt wendet ſich das Blatt! Paſſen Sie 
auf!“ Wir haben aufgepaßt. Na und? — was 
hat ſich gewendet? Den ganzen Winter in 
Berlin — na Sie waren ja die beiden erſten 
male mit, gnädige Frau — ſchlimmer iſt's noch 
geworden. In jeder Kommiſſion ſaß der Ba⸗ 
ron, zuſchandengearbeitet, kam er immer nach 
Bronin zurück. — Hm — Geben Sie mir bitte 
den Brief noch einmal her, Frau Baronin.“ 

Er las ihn zum drittenmal durch. Sein 
Geſicht hellte ſich auf. 

„Gnädige Frau — es iſt wohl ſo — es 
pfeift ein neuer Wind! Einmal muß es ſich doch 
wenden, jo oder jo. Wir werden den Turms 


hahn fr.kh ölen, daß er uns endlich ein ande⸗ 
res Lied ſingt. Kopf hoch, Frau Baronin!“ 

Der Oberinſpector war aufgeſtanden und 
ging vor der Bank in kurzen Schritten auf und 


Es folgte die Erledigung geſchäftlicher 
Angelegenheiten, Kaſſenbericht und die Vor⸗ 


Tat zur Seite ftehen ſollten. Zum Schluß beſprach 
Generalſekretär Bergmann noch die neuen ver⸗ 
ſchärften Bedingungen über den Aus han g der 
Verkaufspreiſe, worauf die Verfammlung 
au Vorſitzenden mit Dankesworten geſchloſſen 
wurde. 


nn u a a 
Sur Ernährungsfrage. 


Zur Förderung der Schweine⸗ 
zucht iſt in dem verſtärkten Haus hal⸗ 
tungsausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes von den freikonſervativen Mitglie⸗ 
dern folgender Antrag geſtellt worden: Die 
königliche Staatsregierung wird erſucht, 
ohne Verzug geeignete Maßnahmen zur För⸗ 
derung der Schweinezucht, insbeſondere durch 
Gewährung von Futtermitteln zu mäßigen 
Preiſen gegen die Verpflichtung zum Halten 
von Zuchtſauen und Gewährung von Beihil⸗ 
fen zum Ankauf von Ferkeln an minderbe⸗ 
mittelte Aufzüchter zu ergreifen. 

Zur Erklärung der hohen Fleiſch⸗ 
und Wurſtpreiſe in Großſtädten 
kann ein Vorgang dienen, der in dem Fach⸗ 
blatt: „Der deutſche Delikateſſenhändler“ ge⸗ 
ſchildert wird. Es heißt da: Feine Zervelat⸗ 
wurſt, halb Ochſen⸗, halb Schweinefleiſch hatte 
ein Darmſtädter Warenhaus angezeigt und 
zu dem Preis von 2,35 Mark für das Pfund 
in beträchtlichen Mengen verkauft. Infolge 
einer Beſchwerde bei der Polizei ging man 
der Herkunft der Wurſt nach und ermittelte 
zunächſt, daß ſie für 1,90 Mark von einem 
Holzhändler gekauft worden war. Der Holz⸗ 
händler hatte die Wurſt für 1,60 Mark von 
einem Agenten, der Agent für 1,45 Mark 
von einem Groſſiſten, der Groſſiſt für 1,16 
Mark von einem Agenten gekauft und die⸗ 
ſer Agent hatte ſie durch die Vermittelung 
eines Hamburger Importeurs aus Schweden 
bezogen. Was die Wurſt bei dem eigentlichen 
Herſteller gekoſtet hat, ließ ſich nicht mehr 
feſtſtellen. Nie Staatsanwaltſchaft hatte Straf⸗ 
antrag gegen das Warenhaus und gegen den 
Holzhändlen wegen Vergehens gegen die Bun⸗ 
desratsverr⸗dnungen betreffend übermäßige 
Preisſteigerungen im Zwiſchenhandel geſtellt. 
Die Angeklaßzten wurden jedoch freigeſprochen, 
da ihnen übermäßige Preisſteigerungen nicht 
iachgewieſen werden konnten. Wenn die Wurſt 
noch durch ein halbes Dutzend Hände gegan⸗ 
gen wäre, ſo hätte der Konſument ſchließlich 
5 Mark für das Pfund gezahlt, ohne daß eine 
einzelne Inſtanz des Zwiſchenhandels einen 
wucheriſchen Gewinn eingeſtrichen hätte. 

150 ſerbiſche Rinder find Montag 
uf dem Berliner Zentral⸗Viehhof 
ningetroffen. Die Tiere waren, wie die „All⸗ 
gemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ mitteilt, bis auf 
in Stück von rotbrauner Färbung, wogen 
durchſchnittlich 3½.—4 Zentner. Die Tiere 
ſind von einer Berliner Großſchlächterei direkt 
aus Kraguje vac eingeführt worden. 

Fleiſchkarten in München. Die 
Einführung der Fleiſchkarten iſt nach den jetzt 
abgeſchloſſenen Erhebungen des Lebensmittel⸗ 
ausſchuſſes mit Sicherheit für München zu 
erwarten. Die Entſcheidung des Magiſtrats 
geht darauf aus, die Karte ſofort einzuführen. 
Wahrſcheinlich wird dann auch die Fleiſchkarte 
in ganz Bayern zur Geltung kommen. 
Man läßt ſich dabei von der überzeugung 


ab. über Frau Natalys Augen flog ein leich⸗ 
ter Glanz. Sie gab Tſchammer die Hand. 
„Sie waren mir, ſeit ich auf Bronin bin, 
immer ein väterlicher Freund, mein beſter 
Herr Tſchammer. Wie es auf dem Wirtſchafts⸗ 
hof immer lebendiger wurde, und in meinem 
Hauſe immer ſtiller, da haben Ihre treuen 
Worte mich ſo oft aufgerichtet. Ich klammere 
mich jetzt an Ihnen feſt. Laſſen Sie mich nicht 
om Stich. Helfen Sie ein bischen nach, daß der 


Beſuch nicht ſo bald wieder fortgeht. Laſſen 


Sie es an nichts fehlen. Herr von Saar iſt ein 
brauchbarer Geſellſchafter, er wird Sie gewiß 
darin unterſtützen. Mein Gott, ich habe ja 
eine jo ſchreckliche Furcht, daß alle Freude wie- 
der nur ein Strohfeuer ſein kann. Nach jedem 
Strohhalm greife ich — wenn mein Mann nur 
wieder der alte wird —“ 
Langſam ſetzte ſie dazu: 
„Wir haben ja ſo viel — ſo viel ver⸗ 
ren.“ 
Ihr kamen die Tränen in die Augen. 
„Verlaſſen Sie ſich auf unſern guten Wil⸗ 
len. Es ſoll jeder das Seine tun. Dafür 
werde ich ſorgen.“ . 
Er ſchüttelte ihr herzlich die Hand und 
empfahl ſich mit einer ſchlecht verhehlten Eile, 
enn er hielt es nicht mehr aus, wenn er die 
ſtille zarte Dame mit der ſtolzen Freifrau von 
einſt verglich, deren Haus Sommer und Winter 
nicht zur Ruhe kam vor Gäſten aus nah und 
fern. Aber ſie begleitete ihn bis zur Turm⸗ 


ecke, und ſagte noch einmal: 


„Verlaſſen Sie mich nicht!“ 
11. Kapitel. 
„Von Döderlein?“ 
Haſtig riß Erich den Briefumſchlag auf. 
„Lieber junger Freund! Zunächſt — Wie 
geht es Ihnen? Ich darf wohl annehmen, daß 
die erfreuliche Zufriedenheit mit Ihrem Wir⸗ 


— 
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u Das Fort Karaburun bei Saloniki. 
Das griechiſche Fort Karaburun liegt am ſſchen, ruſſiſchen und italieniſchen Landungsab⸗ 


Eingang des oberen Hafens von Saloniki. Hier 
wurde bekanntlich vor einiger Zeit ein Trans⸗ 
portdampfer von einem deutſchen Unterjeeboot 
torpediert. Die Folge davon war. daß die 
Entente ohne weiteres das Fort Karaburun 
unter Mißachtung der griechiſchen Souveräni⸗ 
tät beſetzte. Jetzt iſt die griechiſche, 200 Mann 
ſtarke Beſatzung nach Saloniki gebracht worden. 
Das Fort ſelbſt iſt von engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Landtruppen und engliſchen, franzöſi⸗ 
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leiten, daß allein durch die Fleiſchkarte die 
bundesrätlichen Verordnungen über die fleiſch⸗ 
loſen Tage wirkſam unterſtützt werden. 


Provinzialnachrichten. 


latow, 30. Januar. (Das hieſige Kreiskranken⸗ 
oh mit deſſen Bau kurz vor Ausbruch des Welt⸗ 
krieges begonnen wurde, ih ſeit einiger Zeit fertig⸗ 
eſtellt. Vevor das Gebäude ſeiner eigentlichen Be⸗ 
timmung übergeben wird, ſoll es als Lazarett Ver⸗ 
wendung finden und Verwundete und Erholungsbe⸗ 
dürftige aufnehmen, die den Reihen unſerer Feld⸗ 
grauen 0 
Dan . Januar. 
aus Ertmang und Perlewitz) Ecke Holzmarkt und 
reitgaſſe, hat beim Verkauf durch den bisherigen 
Inhaber Bruno Borſchke an die Kaufleute Paul 
v. Conradi und 00 f Sarawinski 750000 Mark, 
einſchließlich 150000 Mark für mitverkauftes Inven⸗ 
tar, gebracht. a 
tat 30. Januar. N 
teher⸗Wahl.) Die Stadtverordneten wählten anſtelle 
12 verſtorbenen Herrn Medizinalrats D. Rabbas 
Herrn Prof. Dr. Bockwoldt zum ae 
Tilſit, 30. Januar. (Die Kaiſers⸗Geburtstags⸗ 
Sammlung) hat hier rund 7000 Mk. ergeben. In 
dieſem Betrage ſind 1000 Mk. aus einer bei der hieſi⸗ 
gen Etappeninſpektion veranſtalteten Sammlung 


thalten 25 5 
=) eme, 31. Januar. (Spende für den Kreis Me⸗ 


i tannheimgim Betrage 
bun 50 000 A i fir den Keie Memel gemacht 
worden. Die Stadtverordnetenverſammlung in Mann⸗ 
heim hat beſchloſſen: „Die Stadt Mannheim tritt 
dem Kriegshilfsverein Baden für den Kreis Memel 
als ſtiftendes LE: mit einem einmaligen Bei⸗ 
trag von 50 000 M. bei, der in fünf Raten von je 
10 000 Mark in den Jahren 1916 bis 1920 zu 
leiſten iſt. 

— —— ů ů— 
ken und Werden, die aus Ihrem letzten Neu⸗ 
jahrsbriefe ſprach, ſich nicht geändert hat, viel⸗ 
leicht noch weiter gewachſen iſt. Da kommt nun 
der alte Döderlein und rührt wieder an Zeiten, 
die faſt begraben ſind. Aus den beiliegenden 
Zeitungsausſchnitten erſehen Sie, was ich 
meine. Es wird mich natürlich intereſſieren, 
was Sie daraufhin vornehmen. Sollte Sie 
der Weg über Liegnitz führen — Sie wiſſen, 
wo ich wohne. Mit den beſten Grüßen Ihr 
Döderlein.“ 

Erich Wölflin faltete die Ausſchnitte aus⸗ 
einander. 

„Breslau, 7. Juli. Bei den Baggerungs⸗ 
arbeiten an der Dombrücke förderten die 
Stromarbeiter dicht am Mittelpfeiler mit dem 
Schwemmſand eine koſtbare goldene Uhr und 
einen goldenen Manſchettenknopf zutage. 
Beide Gegenſtände zeigen in einer fremdarti⸗ 
gen Emailtechnik einen blauen Anker mit meh⸗ 
reren Sternen darüber. Die Stücke wurden 
dem Fundbüro im Polizeipräſidium über⸗ 
geben.“ 

Der junge Mann erbleichte. Mit zittern⸗ 
den Fingern nahm er den zweiten Ausſchnitt. 

„Breslau, 9. Juli. Die vorgeſtern beim 
Baggern an der Dombrücke aufgefundenen 
Wertſtücke mit dem blauen Ankerwappen er⸗ 
innern an einen Kriminalfall. der vor meh⸗ 
reren Jahren Aufſehen machte und bis heute 
ungeklärt blieb. Damals verunglückte —“ 

Mit ungehemmter Gewalt brach der alte 
Schmerz in Erich durch, daß er nicht weiter zu 
leſen vermochte und nach einem Stuhl griff. 
Dann hob er noch einmal das Blatt und ſah 
die Schlußſätze: a 

„Das Ankerwappen wurde damals mit dem 


Fall in Verbindung gebracht. Es iſt nicht un⸗ burg zum Bahnhof fuhr. Er brauchte jetzt 
wahrſcheinlich, daß der Fund Licht in die Einſamkeit. 


Affäre bringt.“ : 


— 
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| Lokalnachrichten. 


(Das große Konfektions⸗ D 


/ 
nialgeſellſchaft veröffentlicht folgenden Auf⸗ 
ruf: Herzog Johann⸗Albrecht⸗Spende für die Kolo⸗ 
nien. „Tiefe Wunden hat der Krieg den deutſchen 
Kolonien und ihren Bewohnern geſchlagen, jenen 
Männern und Frauen, die unter Aufgabe der alten 
Heimat und der afl le Lebensführung als 
opferbereite, aber ſchaffensfreudige Pioniere des 
Deutſchtums hinausgezogen ſind, um Neudeutſch⸗ 
land über See zu einer Stätte kraftvoller Betäti⸗ 
gung deutſchen Könnens und Arbeitens zu machen. 
Sie haben vieles verloren, zu einem großen Teil 
Heim und ſerbſtgeſchaffenen Beſitz, Geſundheit und 
Leben. Aber ſie haben die Treue gehalten, und 
Treue im Kampf verpflichtet die Heimat zur Treue 
im Helfen und Wiederaufbauen. Daraus erwächſt 
dem Vaterlande, dem geſamten deutſchen Volke die 
unabweisbace Pflicht, ſchon jetzt die künftige kolo⸗ 
niale Friedensarbeit vorzubereiten, um in den 
Fällen einzutreten, in denen das Reich aus Grün⸗ 
den verſchtedener Art nicht oder nicht rechtzeitig 
oder nicht ausreichend Hilfe zu gewähren in Der 
Lage iſt. Dieſe Pflicht ihrerſeits zu betätigen, hat 
die deutſche Kolonialgeſellſchaft auf Antrag 1 91 
Präſidenten einen kolonialen Hilfsfonds zu bilden 
beſchtoſſen, der mit Genehmigung Sr. Hoheit des 
Herzogs Johann Albrecht „Herzog Johann⸗Albrecht⸗ 
Spende für die Kolonien“ benannt iſt. Ein Ehren⸗ 
ausſchuß bittet, zu dieſer Spende nach Kräften bei⸗ 
zuſteuern, auch kleinſte Gaben ſind herzlich will⸗ 
kommen. Je raſcher die Hilfsbereitſchaft der 
Heimat einſetzt, deſto kräftiger wird Mut, Zuver⸗ 
ſicht und Vertrauen zu aufbauender Neuarbeit in 
den Kolonien lebendig werden. Mögen 1 1 
Koloniſten draußen erfahren: Deutſche verlaſſen 
ihre fernen Vortämpfer für deutſches Weſen und 
deutſche Kultur in der Not nicht!“ Den Ehren⸗ 
vorſitz hat der Präſident der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft, Herzog Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg, übernommen. Dem Ehrenausſchuß gehören 
außer einer Anzahl von Fürſtlichkeiten führende 
Männer der kolonialen Kreiſe, des Handels, der 
Induſtrie, der Preſſe uſw. an. Beiträge werden 
mit der Bezeichnung: „Für Herzog Johann⸗ 
Albrecht⸗Spende“ entgegengenommen von der deut⸗ 
ſchen Kolonialgeſellſchaft, Poſtſcheckkonto Berlin 
Nr. 19 043, und von einer Reihe von Banken, dar⸗ 
unter die Norddeutſche Kreditanſtalt. a 

— (Shrotabgabe zur Schweine⸗ 
mäſtung.) Der Aufforderung zur Beteili⸗ 
gung an den Schweinemäſtungs⸗ 
verträgen iſt ſeitens der Landwirte und Mäſter 
unſerer Provinz in erfreulichem Umfange ent⸗ 
ſprochen worden. Wie ſich ſchon jetzt überſehen läßt, 
iſt die Zahl der angemeldeten Maſtſchweine auf 
über 12 000 geſtiegen, mit deren Verſendung 
nach den im Regierungsbezirk Oppeln 
belegenen oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
kreiſen ſofort begonnen wird. Die Lieferungs⸗ 
verträge mit den betreffenden oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriekreiſen und Städten ſind mit der zu dieſem 
Zwecke gebildeten „Weſtpreußiſchen Maſt⸗ 
vereinigung“ in Danzig vereinbart und die 
Verteilung ſowie die Lieferungstermine für die 
einzelnen bezugsberechtigten Kommunalverbände 
feſtgelegt. Dieſe Lieferungen ſollen in ziemlich 
gleichmäßigen Raten erfolgen, und zwar in den 
Monaten Februar bis Mai dieſes Jahres. Wie 
bekannt, gibt die königliche Staatsregierung Mais, 
Weizen⸗ und Roggenſchrot zum Preiſe von 14 Mark 
für den Zentner frei Station an diejenigen Mäſter 
ab, die ſich verpflichten, in den vorgenannten Zeit⸗ 
räumen für je 5 Zentner dieſes Schrotes ein 
Schwein im Mindeſtgewicht von 225 Pfund zu 
liefern. Die Abladung des Schrotes hat bereits 
begonnen. Es wird durchaus nicht darauf beſtan⸗ 
den, daß das gelieferte Schrot nun unbedingt an 
Schweine oder gar an die Schweine verfüttert 
werden muß, die abgeliefert werden ſollen. Der 
Schrotempfänger übernimmt die Verpflichtung, auf 
je 5 Zentner erhaltenes Schrot ein Schwein zu ner- 
kaufen, welches dann an dem mit dem zuſtändigen 
Landratsamte zu vereinbarenden Abnahmetage an 
den zugehörigen Verladeſtationen abgenommen 
wird. Die Bezahlung der Schweine erfolgt nach 
deren Ablieferung, und zwar nach Maßgabe der 


. — 


— 
. Ws. 
EN 2 
= 


unge 
— — 


——— 2 
x rr 
2 223523 

— . 
— —u— 7 


33 


— 


teilungen beſetzt worden; die Flaggen der Alli⸗ 
ierten und mitten unter ihnen die griechiſchen 
Farben wehen über dem Fort. Der griechiſche 
Kommandant hatte ſich geweigert, das Fort 
ohne Befehl ſeiner Regierung zu übergeben, 
die Alliierten hatten aber gedroht, nötigen 
Falles Gewalt anzuwenden. Unter ſolchen 
Umſtänden blieb dem griechiſchen Kommandan⸗ 
ten nichts übrig, als den Platz zu übergeben. 


Tütz, 30. Januar. (Beim Baumfällen erſchlagen.) 

m ſtädtiſchen Sie wurde bie Frau bes Ar, 

eiters Jen ur Willke, als fie ihrem Manne das 

Affen d Vert ZUR An gefällten Baume ges 
Die Verunglückte iſt jetzt an d 

ſchweren Verletzungen 71 5 15 e 


namen 


der Gewäſſer rings um Großbritannien und Ir⸗ 
u ſeitens der deutſchen Negie- 
rung. 1913 7 Kardinal Dr. Nagl, e 


führer. 1903 + Fürſt Moritz 0 9 8 1871 * 


Thorn, 3 Februar 1316. 


— (Perſonalien vonder Forſtverwal⸗ 
tung.) Der Forſtaufſeher Matz in der Oberförſterei 
Ruda iſt unter Belaſſung in ſeiner jetzigen Bel 
tigung zum Förſter ernannt worden. Die durch die 
Verſetzung des Förſters Heldt erledigte Förſterſtelle 
zu. Blümchen in der Oberförſterei Hagen iſt dem 
Förſter Geib, bisher in der Oberförſterei Oſche, über⸗ 
tragen worden. 

— (Ordensverleihung) Mit dem Lübecker 
hanſeaten⸗Kreuz wurde ausgezeichnet: Richard Mar⸗ 
e u. Kommandeur d. Feld⸗Luftſchiffer⸗Ab⸗ De das oberſchleſiſche Induſtriegebiet gemäß 

8 Bundesratsverordnung vom 4. November 1915 felt⸗ 

— (Cha a a DE SEHE OLE) Dem Ober⸗ geſetzten höheren Höchſtpreiſe. Sie betragen fur 
Nöte ichaelis vom Thorner Feldart⸗Regt. dieſe Schweine im Gewicht bis zu 240 Pfund 110 
Nr. 15 iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen Mark pro Zentner, für Schweine im Gewicht von 
worden. über 240 Pfund 120 Mark pro Zentner. Für jedes 

.— (Herzog Johann⸗Albrechtſpende Schwein, das 250—270 Pfund a wird auer 
für die Kolonien.) Die deutſche Kolo⸗ dem eine Prämie von 10 Mark, für jedes koch 
ſchwerere Schwein eine ſolche von 15 Mark bezahlt. 

ür Schweine über 280 Pfund kommt noch eine 
ziraprämie von 8 Mark hinzu. Bei der Abnahme 
der Schweine werden 6 Prozent vom Gewicht, die 
das Schwein auf ſeinem Transport bis Ober⸗ 
ſchleſien verliert, und außerdem 3 Mark pro Zent⸗ 
ner für Transportkosten und Schlachthofgebühr in 

Abzug gebracht. Um ſich zu ſichern, daß auch die 
empfangene Schrotmenge die entſprechende Anzahl 
Schweine abgegeben wird, behält ſich die Maſt⸗ 
vereinigung und der Kommunalverband für den 
Fall der Nichtlieferung die Erhebung einer Kon⸗ 
ventionalſtrafe vor. Es muß dieſes ſchon aus dem 
Grunde geſchehen, weil ſelbſtverſtändlich die ober⸗ 
ſchleſiſchen Bezugsberechtigten auf den Eirgang 
der abgeſchloſſenen Mengen Schlachtſchweine be- 
ſtehen werden. Für Seuchenfälle und bei Verluſte 
der Schweine durch Feuer wird dieſe Konventional⸗ 
ſtrafe nicht eingezogen. Bei ſorgfältiger d 
aller Verhältniſſe in ſeiner Wirtſchaft wird ſich 


„Nein! — Nein!“ ielleich 
Es überkam ihn fait wie eine S N vielleicht noch mancher Landwirt zur Abernahme 
In faß e Scheu, daß er, der ihm vom Staat zugedachten Aufgabe verſtehen. 


er allein, von Schweſter und andern nicht ge⸗ Auch jetzt noch ſind weitere Anmeldungen von 
ahnt, etwas Dunkles in ſich herumtrug, das Schweinen bei den zuſtändigen Herren Kreis⸗ 
Nacht und Tag verborgen auf der Lauer lag, landräten erwünscht. Pie Maltvereinigung hat I 
immer zum Sprunge bereit. Das Geheimni bereit ecklärt, unter denſelben Bedingungen über 

: mnis die vertragliche Stückzahl hinaus weitere Mengen 
des blauen Ankers wohnte wie ein tückiſcher von Schweinen abzunehmen. Die Landwirte 
Gaſt in ſeinem kleinen Familienkreiſe und werden ſich zu dieſen Nachmeldungen umſo eher ent⸗ 
drohte zu gegebener Zeit eine Brandfackel in ſchließen, als dieſes gegenwärtig der einzige Weg 
den Frieden des Hauſes zu werfen. Wie eine 


iſt, um Ke . Ae in die 
= H Wirtſchaften der Provinz zu bekommen. 

dentaerlaſt drücke dies unſelige Willen auf 

ſein Gehirn. 


— (Verſorgung mit Benzol.) Das 
„Nein! — Nein!“ 


Landwirtſchaftsminiſterium empfiehlt, den Früh⸗ 
jahrsbedarf an Benzol ſchon jetzt zu decken, da die 
5 En Zeit hierfür beſonders günſtig iſt, während ein 
Erich Wölflin packte die. Döderleinſche Sen⸗ ſpäterer Bezug auf Schwierigkeiten ſtoßen könnte, 
dung in einen Umſchlag, verſiegelte ihn und 2 90 i Lieferungen für 
N 2 2 5 * Fi as He y b 
verſchloß die Papiere, die ihm in den Fin. (das Feſt der ſilbernen Hochzeit 
gern brannten, im letzten Fach des Schreib» feiert am Donnerstag, den 3. Februar, Herr Brief⸗ 
tiſches. An Döderlein ſchrieb er ein kurzes träger Willmann und Frau, Waldstraße 33. 
Dankwort, und daß er über das Weitere un⸗ . 
ſchlüſſig ſei. | 
Er war es zufrieden, daß Lotte geſtern ab» 
gereiſt war und ſehnte auch den Tag herbei, an 
dem Tante Malchen mit Frau Profeſſor Laden⸗ 


Er ſtand auf und durchmaß die Stube mit 
unruhigen Schritten. 

Sollte er noch einmal ſeine Seele aufwüh⸗ 
len laſſen? Sollte er noch einmal verwehte 
Spuren aufnehmen und dabei mit der Welt 
zerfallen? Hatte es einen Sinn, einen ver⸗ 
nünftigen Zweck? Lag nicht das Leben mit 
ſeinem ganzen Reichtum von Licht und Sonne 
vor ihm? 

Das Schickſal hatte ihn einen kurzen gera⸗ 
den, glücklichen Weg geführt. War es nicht 
Sünde, ihm von neuem den Fehdehandſchuh 
hinzuwerfen? Wozu das? 

Er ſchüttelte den Kopf. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Februar. (Eine 
kirchliche Gedächtnisfeier für die Gefallenen) fand 
am 30. Januat in der Gemeinde Grabowitz 
ſtatt. In dem ſchlichten Betſaale zu Schill no 
verſammelte ſich die teilnahmsvolle Gemeinde, um 
mit den Angehörigen der für das Vaterland ge⸗ 
fallenen Gemeindeglieder in einer erhebenden Feier 
gemeinſam Troſt zu ſuchen. Der Kriegerverein des 


(Fortſetzung folgt.) Drewenzgebietes und die in der Gemeinde anweſen⸗ 
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den Militärperſonen eswiejen durch ihre zahlreiche 
Teilnahme an der Feiet den in Feindesland 
ruhenden Kameraden ihre Ehre. Eingeleitet durch 
einen von den Kindern der Grabowitzer Schule vor⸗ 
getragenen Geſang brachte die Eingangsliturgie in 
ergreifenden Schriftworten und Gebeten den Zweck 
der Feier zum Ausdruck. Nach dem Geſang des 
Liedes „Jeſus, meine Zuverſicht“ hielt Herr Pfarrer 
Anuſchek die Predigt in Anlehnung an 1. Joh. 
3, Vers 13—18. In der ſchickſalsſchweren Zeit 
dieſes Krieges, in der auch die Gemeinde manche 
ſchmerzvollen Opfer gebracht hat, deren wir heute 
trauernd gedenken, ſei unter allen bis aufs äußerſte 
angeſpannten Lebenskräften die Urkraft, die Liebe 
— die größteſte unter ihnen, Liebe in reinſter und 
lauterſter Art, Liebe in Tat und Wahrheit. Sie 
darf in ihrer charakterfeſten deutſchen Art, wie ſie 
jetzt fo großgeworden iſt, nicht herabſinken und 
kraftlos werden durch weltbürgerliche Schwär⸗ 
merei und fremdländiſche Nachäffung. Gott hat 
fte ſie im deutſchen Weſen deutſche Schranken ge⸗ 
eckt, innerhalb deren ſie ſich vertiefen und ent⸗ 
falten ſoll. Die deutſche Mutterſprache, frei von 
remden Lauten, und die geiſtigen Güter des 
aterlandes, frei von undeutſcher Gleichmacherei 
und Oberflächlichkeit, find dieſe gottgeſetzten 
Schranken zum Schutze für die zarte Pflanze, die 
für uns nur auf dem heimatlichen deutſchen Boden 
zu kraftvoller Tat und zu lauterer Wahrheit heran⸗ 
reifen kann. Nur eine Liebe in deutſcher Innigkeit 
und Tiefe, vermählt mit dem eiſenfeſten und 
willensſtarken 1 Charakter, iſt ſtark genug, 
um über die Schranken des eigenen Volkes hinaus 
in die Welt zu wirken, ohne ihre tiefe eigene Art 
zu verlieren. Und dieſe Liebe iſt es, die den 
Kämpfenden und den Gefallenen im Herzen brennt, 
und die uns ihr Andenken für alle Zeiten ſegnet. 
So ſollen auch wir das Leben für die Brüder laſſen. 
Gleichgiltig, ob draußen mit der Waffe des Todes 
oder drinnen mit den friedlichen Waffen des 
Lebens. Werben die draußen um großen Tod, ſo 
müſſen wir drinnen werben, ſchaffen, ſparen, beten 
und ſorgen um liebegroßes Leben. Das iſt Liebe 
des Vaterlandes und Liebe des freien Manges. 
Der Meiſter ſolcher Liebe war der Heiland ſelbſt. 
Er liebte ſein Vaterland mit glühendem Herzen, 
mit der Tat, in der Wahrheit, bis in den Tod. 
Darum war ſeine Liebe auch ſtark genug, die ganze 
Welt zu bewegen und zu überwinden. Bei dieſem 
Meiſter ſind auch unſere Tapferen in die Schule 
gegangen. Hervorgegangen aus unſerer Mitte, 
nit denſelben Schwächen und Fehlern wie wir, 
nicht beſſer und nicht ſchlechter wie wir, aber auch 
in Schule und Kirche an denſelben unerſchöpflichen 
Brunnen det Liebe Jeſu geführt wie wir. And 
das iſt uns wertvoll, denn damit zeigen ſie uns, 
daß der Meiſter der Liebe ſeine willigen Jünger 
ſicher führt, daß er den Schwachen ſtark, den Mut⸗ 
loſen tapfer, den Traurigen troitceid), den Zweifler 
zum Bekenner, den Bedrängten zum Sieger macht. 
Darum dürfen wir nicht müde werden, in dieſer 
anſpruchsvollen Gegenwart das Erbe des Heilan⸗ 
des zu wahren mit deutſcher Gründlichkeit und 
Tiefe, zu lieben auch deutſche Art mit der Tat und 
in der Wahrheit; denn die Liebe iſt, woran auch 
das Gedächtnis der Gefallenen uns allezeit er⸗ 
innern will, die größte Himmelsgabe. — Nach dem 
Geſang des Kinderchors „Ich kenn einen, hellen 
Edelſtein“ überreichte der Pfarrer die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer und König geſtifteten Gedenk⸗ 
blätter den anweſenden Kirhenälteiten, die ſie 
unter dem Gemeindegeſang „Ich hab mich Gott 
ergeben“ den Angehörigen mit ſtillem Händedruck 
aushändigten. Die ſchlichte Feier ſchloß mit einem 
Liede der Kinder, Gebet und Segen. a 
Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 31. Januar. (Ein 
jüdiſches Gymnaſium in Lublin.) In Lublin iſt 
iejer Tage in jüdiſches Gymnaſium eröffnet worden, 
in dem außer der deutſchen und polniſchen Unter⸗ 
u lnran auch im jüdiſchen Jargon unterrichtet 
wird. 


ſchen volksverein Thorn. 


Die Ortsgruppe Thorn des Volks⸗ 
vereins Kan das katholiſche Deutſch⸗ 
land veranſtaltete am Mittwoch Abend im Tivoli 
eine Kaiſersgeburtstagsfeier, die einen guten Be⸗ 
ſuch hatte. Anſtelle des erkrankten Geſchäftsführers, 
Herrn Pfarrer Gollnick, leitete Herr Rektor Bator 
die Verſammlung. Nachdem er die Erſchienenen 
begrüßt hatte, gab er einen Überblick über die 
Vereinstätigkeit in der letzten Zeit. Eine öffentliche 
Sitzung hat ſeit dem Sommer v. Is., wo Herr Pater 


9 


Gedeuk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhunderl⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U 9 und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breileſtr. 2. Fernſprecher 1036. 
Sesso 


i Kuſthoig 


in verſchiedenen Packungen n 2 Ko 5 15 len 
® „ empfiehlt 3 9 
$ Dr. Wilhelm Herzfeld vs 


Thorn Mocker. — waggonweiſe gibt ab 
293590908982686808980 


2 
Ligarren 
son ca. 48—200 Mk. ſofort abzugeben. 
Dufter von 500 Stck. an ſortiert p Nachn 
R. Thürmann. Sieitin, 


Fr Vertreter überall geſucht. 2 | Schillerstr. 
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Wierczynski ſeine intereſſanten Vorträge über Ruß⸗ 
land und das dortige Deutſchrum hielt, nicht mehr 
ſtattgefunden. Es lag dies mit an der langen 
Krankheit des allverehrten Geſchäftsführers Glück⸗ 


irgend mit der Ehre Deutſchlands vertrug, hat er wirklichung meines, Herzensgedankens machen und 
den Frieden zu erhalten geſucht, das bezeugte er an den Beginn des Litauiſchen Geſchichtenbuches 


auch durch das Gebet an den Gräbern ſeiner 


Krieger: ich hab es nicht gewollt. Dieſe wahre ſchreiten. In ihm will ich wieder einmal ganz in 


licherweiſe ſchreitet ſeine Geneſung immer mehr Frömmigkeit macht ihn auch den Katholiken jo der Heimat ſein. Man iſt eben ſeine dreißig Jahre 


vor, und er hofft die nächſte Sitzung, die bereits 
im a ſtattfinden ſoll, ſchon ſelber leiten zu 
können. Die heutige Verſammlung trage einen feſt⸗ 
lichen Charakter, da ſie einer i 
genügen ſoll. Am Donnerstag bereits ijt allgemein 
der Geburtstag des Kaiſers begangen worden, 
allerdings in ruhiger Weiſe, wie es den Wünſchen 
des Kaiſers und auch der ſchweren Zeit, in der wir 
leben, entſprach. Der Feſtleiter wünſchte auch dieſer 
Verſammlung einen würdigen Verlauf. Nachdem 
zwei Feſtgedichte vorgetragen und die erſte Strophe 
von „Heil dir im Siegerkranz“ geſungen war, er⸗ 
griff Herr Mittelſchullehrer Behrendt das Wort 
zu der Feſtrede „Heil dir im Siegerkranz“, ſo 
haben wir auch ſchon zu Friedenszeiten oft geſungen 
und mit Recht; iſt doch unſer erhabener Kaiſer der 
Erbe und Träger all der Siege ſeiner glorreichen 
Ahnen. Mit viel größerer Berechtigung können wir 
das Lied heute ſingen, nachdem unter den Augen 
des Kaiſers in dieſem Weltenringen Siege erfochten 
ſind, wie ſie die Weltgeſchichte bisher nicht gekannt 
hat. Der Redner gab einen ausführlichen Aberblick 
über das, was Deutſchland und ſeine Verbündeten 
in dem eineinhalbjährigen Weltkriege errungen 
haben. Statt daß unſere Feinde ſich ein Stelldich⸗ 
ein in Berlin gegeben haben, ſtehen die eiſernen 
Stahlmauern unſerer Heere tief in Feindesland, 
ganze Länder ſind erobert und Kronen zerbrochen. 
Aber trotz all dieſer gewaltigen Erfolge haben wir 
unſer Kriegsziel noch nicht erreicht. Einen billigen 
Frieden könnten wir wohl ſchon haben, vielleicht 
auch einen ſolchen, der uns kleine Vorteile brächte, 
aber was wäre damit erreicht, wenn der revanche⸗ 
luſtige Franzoſe, der neidiſche Engländer, der 
ländergierige Ruſſe und der treuloſe Italiener 
nicht gründlich kuriert würden. Anſere Jugend, die 
1 Zukunft und unſere Hoffnung iſt, würde 
binnen kurzem abermals vor einem Kriege und 
vielleicht unter ungünſtigeren Bedingungen ſtehen. 
Wir wollen England nicht zertrümmern, Frankreich 
nicht vernichten, Rußland nicht zerſchmektern, ob⸗ 
wohl unſere Feinde kein Hehl daraus machen, daß 
ihr Ziel die völlige Vernichtung Deutſchlands iſt. 
Aber wir wollen Bürgſchaften für einen dauernden 
Frieden haben. Wir wollen, daß man uns in Zu⸗ 
kunft in Ruhe läßt, wir wollen freie Bahn in die 
Welt hinaus haben, wir wollen auch das Necht 
haben, die Meere zu befahren, ohne von den eng⸗ 
liſchen Wegelagerern gehindert zu werden. Zu dem 
Zwecke iſt die Erhaltung und Stärkung der Türkei 
notwendig, die von unſerm Feinde ſchon in Ge⸗ 
danken aufgeteilt war. Das Osmanenreich iſt längſt 
kein Eroberungsſtaat mehr wie vor Jahrhunderten, 
und vor allem zeigt es gegen Andersgläubige eine 
muſterhafte Duldung. Auch bei Italien darf die 
gerechte Strafe nicht ausbleiben. Von den vielen 
Ungerechtigkeiten, die ſich dies Land in letzter Zeit 
gegen den päpſtlichen Stuhl erlaubt hat, ſei nur 
eine erwähnt. Als Italien dem Londoner Ab⸗ 
kommen den gemeinſamen Friedensſchluß betreffend 
beitrat, ließ es ſich das Verſprechen geben, daß bei 
der künftigen Regelung des Friedens der Papſt 
ausgeſchloſſen bleibe. Das bedeutet, in Zukunft 
das 9 Spa völlig von der italieniſchen Regie⸗ 
rung und genauer gejagt, von den italieniſchen Frei⸗ 
maurern abhängig zu machen. Wir wiſſen, daß der 
Hauptgegner des Friedens England it, das mit 
ſeiner „Unüberwindlichkeit“ nicht nur feinen 
Bundesgenoſſen, ſondern auch den Neutralen die 
Köpfe verdreht hat. Aber in langer Friedensarbeit 
hat unſer Kaiſer die Waffen geſchmiedet, um auch 
dieſem Gegner die Spitze bieten zu können. Mehr 
noch als im Frieden beneiden uns die Feinde jetzt 
um unſern Kaiſer. Er iſt der ruhende Pol in der 


Erſcheinungen Flucht, er iſt die Seele der Mittel⸗ 


mächte, die Seele der ganzen Kriegsarbeit auf 


atriotiſchen Pflicht ihm Kraft geben, den ihm aufgezwungenen Kampf | 


| Beamte, und der Grenzwächter Hindenburg ließ ihn 


im weiteren Verlaufe des Abends noch einige An⸗ 


teuer, fie hängen mit allen Faſern des Herzens an lang in Berlin geweſen, hat vielleicht dies und 
ihm, für ihn ED fie ihre innigſten Gebete zu das von dem fremden Leben angenommen — 
! 1 L. 3 — „* — 
e DE und aſſimiliert und akklimatiſiert nennen's die Leute —, 
zu einem ſiegreichen Ende durchzuführen. — Die aber im Tiefinnerſten, da lebt man doch noch in 
packenden Ausführungen des Redners fanden wohl⸗ dem kleinen Heydekrug an der ruſſiſchen Grenze. 
a, a 5 h pf oe ihm Das läßt einen nun nie und nimmermehr los, 
g noch beſonders aus. = 8 ee 1 
Der Feſtredner habe ein treffliches Bild pon un- und es iſt gut, daß es jo iſt und nicht anders. 
Er obere 1 15 un den Herzen xx  — 
er Zuhörer noch näher gebracht. öge Gottes 0 Tune 
Segen weiter auf dem geliebten Herrſcher ruhen, Theater und Huf 5 
Eugen d' Albert verzichtet auf 
das engliſche Bürgerrecht. Der be 


möge Gott den Krieg, den der Kaiſer nicht gewollt, 

abkürzen, damit er das blutige Schwert in die 
rühmte Pianiſt Eugen d' Albert hat auf ſein eng⸗ 
liſches Bürgerrecht verzichtet. Sonnabend wurde 


Scheide ſtecken und ſich in althergebrachter Weiſe 
wieder den Werken des Friedens widmen kann. — 

der Künſtler in das Bürgerrecht der Stadt 
Zürich aufgenommen. 


Es folgten noch einige weitere Deklamationen. 
Namenloſe Schauſpieler. In 


Hierbei kam auch der Humor zu ſeinem Recht in 
Stockholm wurde am 27. Januar im Dra⸗ 


dem hübſchen Gedicht: „Der Kriegsplan“ von 

Rudolf Presber. Der erſte Plan des Großfürſten 

Nikolajewitſch war, auf dem kürzeſten Wege nach 

m fände au en 8 1 geſagt 

wurde, es ſtänden da einige Hügel un üſſe im f * 87 & 

Wege, beſchloß er, planmäßiger Aged Oſt⸗ SHELL Thetter Hoffmannsthals 58 ed 155 

preußen zu nehmen und dann bei Frankfurt über mann“ aufgeführt. Der Direktor Tor Hed⸗ 
berg ließ zum erſtenmal auf dem Programm 
die Schauſpieler ungenannt, um das Schwer⸗ 

5 * wicht der Aufmerkſamkeit auf das Drama 

plan jagte ihm, daß man von dort aus über Neu⸗ gend g e ee e 

komiſchel in wenigen Stunden nach Berlin gelange. ſelbſt zu lenken. Und — vielgeſchmähte Eitel⸗ 

Leider befanden ſich an der Grenze einige preußiſche keit der Künſtler! — die Schauſpieler haben 


die Oder zu ſezen. Der Plan ſcheiterte an den 
maſuriſchen Seen. Der Großfürſt gedachte nun über 

} egen dieſe Maßnahme keinen Einſpruch er⸗ 
ohne Paß nicht durch. — Der Feſtleiker kn beben l unab 


Gneſen und Poſen vorzudringen, denn der Fahr⸗ 


. ˙ H r˙̃ʃb. ð T——᷑ .... 


ſprachen, 1 11 ben engtilgen Charakter 
etwas näher beleuchtete. Wenn die Engländer JN jafaltiges 
gegen uns halb⸗ und ganz wilde Völker in den Mauniafalttae * 
Kampf führen und dabei vorgeben, die Zivilisation (100 Millionen Mark Unter 
ine Heucheiei Kir Sa au Iöüben, jo ſei 5 ſtützungen an Berliner Krieger 
. ie uns jeder parlamentariſche fa mi li m 97 x ; 
Ausdruck fehlt. — Es näigfeien uin ae | familien.) Im Monat 5 an 2uQ * find von 
tionen mit patriotiſchen Geſängen ab. Eine Teller der Stadt Berlin 9816 450 Mark an Kriegs⸗ 
ſammlung zum beiten der Feldgrauen ergab 30 Mk. unterſtützungen gezahlt worden; davon an 
————— — WMMietbeihilfen 1855500 Mark. Die bisher ges 
Wiſſenſchaft und Kunft. leiſteten Unterſtützungen an Kriegerfamilien 
Hermann Sudermanns neue literariſche Plü belaufen ſich auf insgeſamt fajt 100 Millionen 
1 A je Pläne. Mark, genau 98516685 Mark. An Mietbei⸗ 
Heiler erzählt in dem „Neuen Wiener Journal“ hilfen lediglich an Kriegerfamilien ſind bis 


von einem Beſuch in der Villa Sudermann im Ende Januar 16122893 Mark gewährt wor⸗ 


Grunewald. Im Laufe des Geſpräches ſagte der 51 1 f je Mi teritii 

Dichter der „Ehre“ über die Zukunft des deutſchen 912 e den Wunde ge 
Schrifttums: „Ich glaube ganz beſtimmt, daß unier währt ſind, nicht eingerechnet 

Schrifttum durch die kriegeriſchen Ereigniſſe be⸗ (Rei 15 Hofbräubock ) Das Münche⸗ 
einflußt werden wird. Man wird zu einer weſent⸗ ner Hofbräuhaus kündigt 51 daß es in die⸗ 
lichen Vereinfachung der Darſtellung gelangen und ſem Jahre in Anbetracht des Krieges keinen 
— was noch wertvoller ſein wird — der Erfindung | Hofbräubock ausſchänken werde. Auch die an⸗ 
des Stofflichen eine erhöhtere Aufmerkſamkeit als deren berühmten Münchener Brauereien ha⸗ 
bisher zuwenden. Wir alle werden im großen ben die Fabrikation ſtarker Biere in dieſem 
Werden große Worte finden. Was geſchaffen Jahre teilweiſe eingeftellt oder zum mindeſten 
werden wird, wird geſünder und kraftvoller ſein. bedeutend eingeſchränkt. Auch das „Salvator“ 
Das kleinliche literariſche Gezänk, der Parteihader wird diesmal in ſehr beſcheidenem Maße, und 
wird von dem Beſtreben nach ehrlicher Pflicht: nur, wie mitgeteilt wird, „um die Erinnerung 
d 55 . . 8 an Salvator ſelbſt in Kriegszeiten zu erhal⸗ 

erden. Der Mittelweg zwiſchen Banalität und “ ; i i 

Verſchrobenheit, der fe 0 5 5 ten“, Bockbier auf den Markt bringen. 
wieder häufiger beſchritten werden. „Glauben Sie —.—— 

nicht“, fuhr Sudermann lächelnd fort, „daß ich die 00 
undankbare Rolle eines Propheten ſpielen will. 
Sie haben mich nach meiner rein ſubjektiven An⸗ 
ſicht über den Verlauf der Dinge in der Zukunft 


unſerer Seite. Auf feindlicher Seite Zerfahrenheit, 


ein Hinundhertaſten, viel Konferenzen mit viel 4 
Worten und wenigen darauffolgenden Taten, alſo DIRT 


die Parole: vereint ſchwatzen, getrennt ſchlagen und 
geſchlagen werden. 
durch die erhabene Perſon des Kaiſers; wenig 


Worte, aber deſto mehr Taten. Der Kaiſer weiß Die gutgeſchnittene Ecke“ meldete. „Und welches 
die Kräfte zuſammenzufaſſen und mit ſeinem Feuer⸗ ſind Ihre 5 Pläne für 115555 30 


Belle zu beleben, aber auch mit der Ruhe und Ge⸗ 
meſſenheit ſeines Weſens zu zügeln. Der Grund, 
auf dem ſich ſeine Perſönlichkeit aufbaut, ijt ſeine 
tiefe Religioſität. Er iſt ein Mann mit Gott; 
darum ich fein ihn nicht die Überzahl der Feinde, 
denn nach ſeinem eigenen Worte iſt ein Mann mit 


Gott immer in der Majorität. So lange es ſich 


Empfehle ſolange Vorrat 


Tage gane, 


von 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schweizer⸗ 
ſtumpfen, 10 Sick. 35, 50 und 60 Pfg. 


Th. Pokrant, Jhoru, 


Coppernikusſur. 21. 
wird ſauber gewaſchen und geplättet bei 
mäßigen Preiſen. . 
Nur ſchonende Behandlung. 


Frau Oehsenknecht. 
Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


Puppenperrücken, 
S 


| ee nee ul" 
\ el l ii gen Altes G09 und Eller, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. in großer Auswahl kauft man am vor. 


; im] teilhafteſten in größtem Spezialgeſchäft 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im am Platze 1 0 bei geſchäf kauft 


E. Strassburger, 
3] Brückenſtr. 17. 


Brillanten, künſtliche Gebiffe, 


F. Feibusch, Juwelier, 
Brüdenitr. 4. — Zelephon 385 


Melleihe Möbel, 


Möbelholg. Mintner, Gerechieſtr. 30. 


Zu verkaufen: 


zutteralrik Hau-Südnle, te" 
Schönſee Weſtpr. 


Sprotten und Macklinge 


foeben eingetroffen und offeriert dilligſt 
Jernſpr 6174. E. Klempahn. 


Blücherſtr. 4, 
1 Tr., rechts. 


Eine gute Milchkuh, 
auch hochtragend. ſucht 
E. Schmidt, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. 40. 


Culmer Vorſtadt, 


Fernruf 1055. 


Bei uns Einigkeit, gewährleiſtet mir die Zeitungsnotiz, die von der bevorſtehenden 


befragt, und ich habe Ihnen in dieſem Sinne ge⸗ 
Nun bann ich auf die neuere Produk⸗ 
tion Sudermann zu ſprechen. Anlaß hierzu bot 


Uraufführung ſeiner fünfaktigen Tragikomödie 


Haben Sie ſolche? „Ob ich ſie habe! Ein ganzes 
Schock! Zuerſt will ich drei Theaterſtücke ſchreiben, 
die gewiſſermaßen Gegenſtücke zur „entgötterten 
Welt“ ſein ſollen. Sie ſollen das neue Werden 
behandeln. Und dann will ich mich an die Ver⸗ 


En Zt 2 2 


Derfhiedenenebt.Mühel] - „, Große? Miß sam or 
rar Te L. aden Berfehunashaiber T.." zo 


mit angrenzendem großem Zimmer und! gerichtsdirektar Wollſchläg er 6 Jahre 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts. ee e a nn a 
ſtraß jedem Geſchäft paſ t nbehör, Zentralhe „ ge⸗ 
ie Tau ee e een em heizter Glasveranda und Garten, Schul⸗ 


— — — — — 


Wohnung, mung ober nelei, 


Gr. Petroleumlampen, 


Spiegel u. a. m. z. verk. Strobandſtr. 3, 2. 


1. April d. Is. zu vermieten. 
Julius Cohn, 


= Salleck. 1 Wo nun en. 
7zimmerige Wohnung „Woh 10. 3. 1 6 Zimmer, 


zu vermieten. Parkſir. 31, 1. Giage, 3 Zimmer, 


Mellieniie. 60, 3. Etage. 5 Zimmer, 

Die Wohnung im 3. Stock des Haufes ſäuitlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Katharinenſtraße 4. die Herr Sberſt Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
Hoffmann noch innehat, ill vom 48, evtl. früher zu vermieten. Für erſtere 
1. April d. Is, verſetzungshalber ander- Wohnung auf Wunſch Plerdeſtall und 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ Wagenxremiſe. 


f a 5 7 Zim 4 50 1 L ar N A 
mit darunterliegendem hellem Keller. fe ade Zubehr; de hut Sion fd 6. Soppar t. Fiſcherſtr. J. 


Zentralheizung, Gas und elektr. Licht Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher £ 
Wohnungen: 


ver! hen, per ſofort zu vermieten. Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Schulſür. 10. pt. 6—7 Zimmer. 


Gustav Heyer, Pferdeſtall iſt vorhanden, Näheres 
Schulſir. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer., 


1 


In meinem Neubau, 


Eliſabelhſtr. Ecke find noch 3 moderne 


Breilelr. 6. Fernrul 517. C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, 
In unferem Hauſe Vaderſtr. 23 ſſt Wuharinenur. 2. ſämtlich mit reich! Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſowie Garten, auf 
Wohnung, miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 
fi * 2 22 1 11 
und in der 3. Etage N 6 Zimmer, Kabinett, mit reist. Zubehör, 0. Soppart, Aicherltt. 59. 
Marcus ilenius, 5 m. b. H. 
7 9 7 * * 2 
9 n 4. 916 zu verm. Brombergerſtr. 31. 
Zubehör vom 1. April d Is. zu vermieten. | 2. Bann mit jänıtlegpane Snbegün, auch O S > « 
{ u Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
8. Schendel K Sandelowsky. Er zu derte. 3 
N es tees eee 
mit angrenzendem, großem Zimmer und 3. Zim ie rwohnung vom Roten renz, Jiehigng aur 25. 
Küche und viel Nebengelag zum 1. Fe⸗ v. lof. zu verm. Araberlr. 5, 1.] Geldgewinne im Geſamtbetrage ron 
S. Meyer. Neuädt Markt 14. 
Laden b 5 * 7 1 Vorraum und Küche mit Gaseinriahtung, Dombrowaki, 
au k mie en an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 


Groupe, herrſchaſſliche 
Laden Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten, —* - 
von „ Zim. u. Zub., 
Halkonmahnung neu einger., zum 1. 
beſtehend aus 6 Zimmern und reich. 4 Zimmerwohnung, 
fi d 1 Eduard Rohner t. Windſtr. 5. zur Geldlolterie des Zeutral⸗Komi⸗ 
7 5 . 
aven Tun ONE nee Basel en 
24., 25, und 26. Februar 1916. 17 851 
bruar oder ſpäter zu vermieten. zn eme 600 000 Mart, zu 3.30 Mark. 
Wohnung, 2 Zimmer, ſind zu Haven 805 
vom 1. 4. 1916. Culmerſr. 3. A. Kohze, Breiteur. 30. 


Zhoru,. Breiteitr. 2. 3 


ſtraße 23. pt. zu verm. Näh. b. Portier. 


kong. Lotterte- Einnehmen 


